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Bekannt m a ch unn g. 


un, 0 mmtlichen zur provinzialſtäͤdtiſchen Feuer⸗Societaͤt⸗ gehoͤrenden Hauseigenthuͤmern in den hieſigen Worftäds 


es aachen wir hiermit bekannt, daß nunmehr die Trennung ihrer Haͤuſer von gedachter Societaͤt gegen Erlegung 


den taufe, Schlinge von 2 pCt. der Verſicherungs⸗Summe ihrer Haͤuſer Allerhoͤchſten Orts angeordnet wor⸗ 
AN 1 


ee bemerken dabei Folgendes: 2 en 

0 e Trennung iſt fuͤr alle diejenigen, welche ſich zur Erlegung erwaͤhnten Loskaufs⸗Schillings bereit erklaͤrt 
0 aben, am 1. Januar d. J. erfolgt. Derſelbe Austritts⸗Termin wird denjenigen zugeſtanden, welche annoch 
2 Jm rialich und zwar bis zum 31ſten d. M. zur Erlegung des Loskaufs Schillings ſich bereit erklaren. 

l Fa Folge des von der Wohlloͤb lichen Stadtverordneten-Verſammlung am 27. Februar v. J. gefaßten und 
anne uns beftätigten Beſchluſſes, werden die aus der provinzialſtaͤdtiſchen Feuer-Societät ausgeſchiedenen 
Nefigen vorftädtiichen Hausbeſitzer vom Tage der Ausſcheidung an als in die Feuer- Societät der hieſigen 


* 


380 unern Stadt aufgenommen betrachtet und behandelt. 


4) R emittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr zum Protocol: zu erklären. 


v r nicht zu dieſer Feuer⸗Societaͤt, ſondern zu einer andern uͤbergehen will, hat dies bis zum 31ſten d. M. 
or unſerem Raths⸗Secretair, Commiſſions Rath Melcher, auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale in den 
ya er, was gleichfalls nachzulaſſen iſt, ſein Haus fernerhin gar nicht gegen Feuersgefahr verſichern laſſen 

il, hat dies bis zum 1. März. d. I. -bei uns zu erklären, zugleich aber auch durch ein Atteſt des hieſigen. 


e nig. Stadt⸗Gerichts, als der betreffenden: Hypotheken⸗Behoͤrde, darzuthun, entweder, daß ſein Haus mit 


mil theken⸗Schulden nicht belaſtet iſt, oder daß die Hypotheken-Glaͤubiger in die Nichtverſicherung einge ⸗ 

50 W gt haben, indem anſonſt gedachte Befugniß nicht zugeſtanden werden kann. | 

8 1 er die unter Mo. 3 und 4 erwähnten. Erklärungen beziehungsweiſe bis zum 31. Januar und bis zum 

ſtöd zaͤrz d. J. abzugeben unterlaͤßt, von dem wird angenommen, daß er mit feinem Haufe der hieſtz en 
tiſchen Feuer⸗Societät beitrete und mit Uebertragung deſſelben in das Kataſter der Letztern vorgeſchritten. 


ER 
un ie Zahlung des Loskaufe⸗ Schillings von 2 pCt. möglicht zu erleichtern, iſt Allerhoͤchſten Orte nachge⸗ 


8 


N denſelben innerhalb vier Jahren in 48 gleichen monatlichen Raten zu Ein Sgr. drei Pf. von 


wied pundert der Verſicherungs Summe zu entrichten. Wegen des Beginnens der Einhebung deſſelben 


8 70 Da a Erforderliche nachtraͤglich bekannt gemacht werden. 


ſteht Austritt aus der provinzialſtädtiſchen Feuer⸗Soctetaͤt mit dem 1. Januer d. J. erfolgt iſt, ſo ver⸗ 
fr es ſich von ſelbſt, daß die ausgetretenen vorſtäaͤdtiſchen Hauseigenthuͤmer (außer ihren etwanigen Nic: 
nden zur Vergätigung des vorſtädtiſchen u. ſ. w. Belagerungsſchadens und der gewöhnlichen Feuerſchaͤden) 
Ve noch zur Vergütigung der im abgewichenen Jahre 1832 entſtandenen Feuerſchaͤden «ach Maßgabe der 
5 icherungs, Summe ihrer Haͤuſer den Beitrag an die provinzialſtaͤdtiſche Feuer ⸗Societaͤt zu entrichten haben. 
eſenigen vorſtädtiſchen Hauseigenthuͤmer, welche wegen Krankheit, Abweſenheit oder aus ſonſt einem 
Wige gar keine Erklarung über den, Loskauf ihrer Haͤuſer abgegeben haben, werden Behufs nach⸗ 
er Abgabe derſelben beſonders von uns vorgeladen werden. 
reslau den 5. Januar 1833. . 
8 Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 
- > verordnete N 
Dber-Bürgermeifter, Buͤrgermeiſter und Stadträͤthe. 


Berlin, vom 19. Januar. — Se. Majeftät der 
König haben dem Juſtiz⸗Commiſſarius und Notartus 
Dr. Tortilowicz von Batocki zu Königsberg, bei 
feinem Ausſcheiden aus dem JuſtizDienſte, den Charak⸗ 
tex eines JuſtizCommiſſions⸗Raths Allergnaͤdigſt zu ver⸗ 
leihen geruht, und iſt an die Stelle deſſelben der bis⸗ 
herige Ober Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Tortilowiez von 


Batocki zum Juſtiz⸗Comocniſſarius bei dem Ober Landes 


Gericht zu Koͤnigsberg ernannt worden. 

Se. Koͤnigl. Majeftät haben Allergnaͤdigſt geruht, 
dem Ritterguts⸗Beſitzer Puchelt auf N im Stei⸗ 
nauer Kreiſe Schleſiens, den Charakter als Amtstath 
zu verleihen und das Patent darüber Allerhoͤchſtſelbſt zu 
vollziehen. 5 


Da die Veranlaſſung aufgehört hat, in Folge deren 
Se. Majeſtaͤt der König, nach der in der Staats, 
Zeitung vom 11. November v. J. enthaltenen Erkla⸗ 
rung, die Aufſtellung eines Obſervations⸗Corps gegen 
die Maas befohlen hatte, ſo iſt jetzt von Hoͤchſtdemſelben 
die Aufloͤſung dieſes Corps und die Ruͤckkehr der Trup⸗ 
pen in ihre Garniſonen angeordnet worden. 


Bei der am 18ten d. M. geſchehenen Ziehung der 
ßen Klaſſe 67ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Haupt: 
Gewinn von 5000 Kehle. auf No. 69946; 2 Gewinne 
zu 1200 Vthlr. fielen auf Ns. 87496 und 92686; 
3 Gewinne zu 800 Nthlr. auf No. 32195 43596 und 
61716; 4 Gewinne zu 300 Fthlr. auf No. 31299 
36571 48253 und 55284; 5 Gewinne zu 100 Rthfr. 
auf No. 33370 34179 38904 61203 und 80712, 
Der Anfang der Ziehung 2ter Klaſſe dieſer Lotterie iſt 
auf den 14, Februar d. J. feſtgeſetzt. 


Koͤln, vom 12. Januar. — Es wird in ſtatiſtiſcher 


Beziehung nicht ohne Intereſſe ſeyn, zu erfahren, von 
welchem Einfluß die Velgiſch⸗Hollaͤndiſchen Zwiſtigkeiten 
auf den Ruhrſchen Kohlenhandel und den Schiffahrts⸗ 
verkehr der Ruhr geweſen ſind. Bor der Belgiſchen 
Rebellion war der Ertrag des Ruhr ⸗Schlffahrtszolls 
durchſchnittlich jährlich 50,000 Thaler und der Schleu⸗ 
ſengelder etwa 10,000 Thaler. Im Jahr 1832 nahm 
die Ruhrſchifffahrts Kaffe an Zoll ein 102,513 Thaler 
und au Schleuſengebuͤhren 22,833 Thaler; mithin iſt 
der Verkehr mehr als doppelt ſo bedeutend, wie in 
fruͤhern Jahren geweſen, Die Schleuſe zu Mühlheim 

n der Ruhr paſſirten im Jahr 1832 8686 beladene 

ohlenſchiffe. Dieſe hatten zuſammen 8,546,644 Cent⸗ 
ner zu 110 Pfd. Kohlen und Gries geladen. Rechnet 
man den Centner Kohlen und Gries, fett oder mager, 
durchſchnittlich zu 5 Sgr., ſo giebt dieſes einen Ertrag 
von beiläufig 4, Million Thaler an den Gruben, 
Die Transport’, Zoll, Aus: und Einlade- und andern 
Koſten kann man bis zum Hafen von Ruhrort auch 
auf etwa eine Million Thgler peranſchlagen. Iſt es 


2 — 


ihnen auf das Wohl beider Laͤnder. Es iſt abet 


[4 


ein Wunder, daß unter ſoſchen Umſtanden die Nube 
ſchen Kohlenhändler und Grubenbetheiligten man 2 
dlc Rheinwein auf das Wohlſeyn de Potters A 
teren ?! 8 N 
Polen. 

Warſchau, vom 15. Januar. — Vorgeſtern, a 
am Neujahrstage nach dem Griechiſchen Kalender, je 
teten die hier wohnenden, fo wie die aus allen == 
wodſchaften hier eingetroffenen Generale, die Be 
ſaͤmmtlicher Behörden und die angeſehenſten Gutsbe 06 
dem Fuͤrſten Statthalter ihre Gluͤckwuͤnſche ab. 5 
war ein glänzender Ball bei Sr. Durchlaucht. 

In dieſen Tagen langten die Generale Rüdiger 
Friedrichs, Read, Hurko und Buſchen hier an. 


N Frankreich. 5 
Paris, vom 11. Januar. — Die Konferenzen . 


ſchen dem Preußiſchen Geſandten und dem Herzoge 17 
Broglie, und zwar wie man glaubt, wegen der Hol, 
diſch⸗Belgiſchen Angelegenheit, die indeſſen nur langen 
vorwärts ruͤckt, dauern noch immer fort. Faſt 1 
fertigen das hieſige Miniſterium des Auswaͤrtigen u 
der Preußiſche Geſandte, erſteres Depeſchen nach Lon 
don und letzterer nach dem Haag und Berlin ab. 
Heute Nachmittag verſicherte man in den Ka 5 
daß der Kaiſerlich Geſterreichiſche Geſandte Graf Amon! 
bei einem Miniſter ſich dahin geäußert habe, d 0 
nicht daran zweifele, daß die Schließung der She! 
mündung gegen die Oeſterreichiſchen Schiffe den Wien 
Hof unverzäglich dazu veranlaſſen würde, von Holen 
die Vollziehung des Vertrages vom 15. October zu € 
dern, inſofern dieſer die freie Schifffahrt auf der, Schel 
beträfe. Einige Deputirte wollten hierin die Aueh 
auf einen nahe bevorſtehenden Wiederausbruch der Bea, 
ſeligkeiten erblicken. Andere äußerten dagegen die Jen 
nung, daß dieſer von Seiten einer bis dahin neut X 
gebliedenen Macht, den König von Holland dazu d 5 
men duͤrfte, die Bedingungen anzunehmen, welche er 
bis dahin von der Hand gewieſen habe. 1 
m Temps heißt es: „Die nachtheiligen Geruch N 
welche die katholiſche Partei in Belgien gegen „ 
Franzoſen verbreitet hatte, zerfallen vor der bewundern 
würdigen Mannszucht unſerer Armee. Die jungem den 
eilen in Menge unſeren Regimentern entgegen; per 
ſtreitet ſich um die Aufnahme der Soldaten, mal u 
gleitet ſie bei ihrer Abreiſe, und trinkt brüderlich Br 
innerung an jene Zeit, wo ſich nach den Sep 
tagen Alles zu Frankreich hingezogen fühlte, Die Ne, 
liſche Partei bleibt bei dieſen reundſchaftsbezeuzun Ä 
welche ihren Einfluß mindern, im Hintergrunde. bel 
tröfter ſich dadurch, daß fie durch ihre Majorirät in wi 
den Kammern den Antrag des Herrn Gendebien 0 
der Zerſtörung des Denkmals von Watet los) verwa 4 
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ind die Regie e 
1 van nis ſich dieſer Majoricht fügt, 
4 RNepräſentant i inli iden⸗ 

chaften und * Ne enge kleinlichen Leiden 
„Die . mer ſchreibt man unterm Sten d. M.: 
A heute * der Holländiſchen Kriegsgefangenen 
Wann ſtark 1 Uhr hier angekommen; ſie war 3000 
site und u = einem Bataillon des 1 ten 
ts 5 „Detaſchement des Aten Jaͤger⸗Regi⸗ 
ihnen Ber: Eine Menge hiefiger Einwohner war 
mmlinge "gezogen und betrachtete die fremden An⸗ 
beſteht ſaſt ga Neugier und Theilnahme. Die Kolonne 


unige 

en mit mehreren Orden und auch mit dem der 
fen trugen geſchmuͤckte Soldaten bemerkte; die mei⸗ 
nahme an gern ihnen im vorigen Jahre wegen Theil 
kallene 3 Feldzuge gegen Belgien verliehene me⸗ 
wird moegen Die zweite, 1600 Mann ſtarke Kolonne 
in folgender hier eintreffen. Die Gefangenen follen 
“din, See vertheilt werden: 1000 Mann nach 
aten 00, Mann nach Bethune und 347 Marine: 
. — Aire; 2300 Mann mit dem General 
kn m Generalſtabe und 54 Offizieren blei⸗ 

er N 
. Prof. Lelewel hatte gewuͤnſcht, ſich in 
deß dieſen aufhalten zu duͤrfen; man gewährte ihm in⸗ 
zu en nicht; er ſah ſich genoͤthigt, nach 


as A . — 
Nagrigy Uran de la Guyenne enthält: folgende 
: — Blaye vom 5ten d. — heitern Wit⸗ 
uf den n ungeachtet, ließ ſich die Herzogin nicht 
klaher A allen ſehen, was man ſich, indem man fie 
licke ; hönem Wetter wenigſtens auf einige Augen⸗ 
e, 3 bekam, nicht anders deuten kann, als 
bn muß D auch nicht gerade krank, doch unpaͤßlich 
5 war der Adjutant des Marſchalls Soult, Herr 


Gefangen kant erſetzt hatte. In der Wohnung der 
amine war man damit beſchaͤftigt, das Innere der 
ppelten eiſernen Gittern zu verſehen. 


Pari 
8 
€ meldet 5 12. Januar. — Der heutige Moni- 
7 „über die Reife des Königs: „Nachdem 
aſſe 


* ne um 
r Hoͤchſtdieſelben. an d lben T 
ſolont die Emttags in emfelben Tage gegen 
Wunſch 


Maubeuge eingetroffen, wo Sie 
Maire gab bei dieſer Gelegenheit den 
Maybe 


wohnen. * 
degab d 
Mons 


nen 


afel geruhten Se. Majeſtaͤt, einem Balle 
” . — umgewandelten Reitbahn beizu⸗ 
er 7 Tage nm 11 Uhr Vormittags 
üͤhrenden — ſich nach dem Glacis vor dem nach 
iu mußern bore, um die dort aufzeſtellten Trup⸗ 

N Da es geglatteiſt hatte, ſo. war die 
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ganz aus jungen Leuten, unter denen man 


am Aten abgereiſt, nachdem ihn ein anderer 


8½ Uhr Morgens Cambray 


wil, Militair- und ſtaͤdtiſchen Behörden: 


daß die jetzige Waffen⸗Fabri 
uge ’ jeßige ffen⸗Fabrik von 
Geſuch ge der Stadt erhalten werden moͤchte, — ein. 
König beifaͤllig aufzunehmen ſchien. 


geſammte Kavallerie auf Befehl Sr. Maheſtat zu Fuß 
erſchienen. Aus demſelben Grunde hatten Hoͤchſtdieſel⸗ 
den ſich auch jedwede Bedeckung zu Pferde verbeten. 
Nach vollendeter Muſterung, die uͤber zwei Stunden 
währte, wurde eine große Menge von Ehren-Legione⸗ 
Kreuzen vertheilt, worauf Se. Majeſtäͤt die verſchiede⸗ 
nen Truppen an ſich vorbeidefiliren ließen, und ſich ſo, 
dann nach der Stadt zuruͤckbegabeu, um das Lazareth, 
wohin 101 vor Antwerpen verwundete Militairs ge 
bracht worden waren, in Augenſchein zu nehmen. Der 


Koͤnig ſprach den Verwundeten Worte des Troſtes zu 


und hinterließ bei feiner Entfernung eine namhafte 
Summe zur Vertheilung unter fie nach wiederhergeſtell⸗ 
ter Geſundheit. Gleich darauf (um 3. Uhr Nachmit⸗ 
tags) reiſten Se. Majeſtaͤt von Maubeuge weiter und 


langten kurz vor 6 Uhr in Valenciennes an, nachdem 


der Maire Hoͤchſtdieſelben / Stunde vor der Stade 


begrüße hatte. Der König hielt feinen Einzug zu Fuß: 


die ganze Stadt war erleuchtet. Im Rathhauſe ange 
langt, ertheilten Se. Majeſtät ſofort den verfchiedenen: 
Behoͤrden Audienz, und wohnten nach eingenommenem 
Mittagsmahle dem Schauſpiele bei, wo Hoͤchſtdieſelb en. 
mit vielem Jubel empfangen wurden.“ 

In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer, in welcher der VicePraͤſident, Herr Berenger, 
den Vorſitz fuͤhrte, kamen wieder verſchiedene, bei der 
Kammer eingelaufene, Bittſchriſten zum Vortrage. 
Mehrere derſelben betrafen den ‚Öffentlichen Unterricht 


und wurden dem betreffenden Miniſterium uͤberwieſen. 
Keine einzige von allen, die der erſte Berichterſtatter 
vortrug, gab zu einer erheblichen Debatte Anlaß. Nach⸗ 
dem derſelbe ſeinen Vortrag beendigt hatte, beſtieg Herr 
Martin (vom Departement des Nordens) die Redner; 
bühne, um über die Propoſition des Herrn Salverte 
wegen Wiederaufnahme der Keßnerſchen Angelegenheit 
Er trug nach einem kurzem Eingange 


zu berichten. 
auf die Annahme derſelben an, und die Verſammlung 
beſchloß, ſich mit dieſem Gegenſtande in der nächſten 
Sonnabend ⸗Sitzung zu beſchäftigen. — Hierauf wurden 
die Bittſchriften⸗Berichte fortgeſetzt. 
Debatte gab die Vorſtellung eines Arztes zu Coutances⸗ 
Anlaß, welcher darauf antrug, daß entweder die Patent 
Steuer, welcher die Aerzte unterworfen ſind, abgeſchafft, 
oder daß ſolche auch von den Advokaten, Sachwaltern, 
Notaren und Gerichtsdienern erhoben werde. Die Her 
ren Thouvenel und Prunelle, beides Aerzte, unterſtütz⸗ 
ten natuͤrlich das Geſuch. Herr Dupin d. Aelt., wel⸗ 
cher der Sitzung als Deputirter beiwohnte, nahm ſich 
dagegen der Advokaten an. Es beſtehe ein großer Un⸗ 
terſchied, meinte de, zwiſchen dieſen und den Aerzten. 
Letztere konnten ſich nämlich. für ihre Muͤhwaltung be: 
zahlen laſſeu und ihre Patienten, falls ſolche ſich weil, 
gern ſollten, fie zu honoriren, gerichtlich belangen; ja 
ſogar, wenn fie ſolche gluͤcklich unter die Erde befördert 
(man lacht), ſtaͤnde es ihnen noch frei, fich an ihre Er⸗ 
den zu halten. 


Zu einer laͤngern. 


Mit den Advokaten dagegen verhalte 


7 
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es ſich anders, und derjenige unter ihnen, der ſeine 
Klienten, für ein ruͤckſtaͤndiges Honorar, vor Gericht 
laden wollte, würde ſofort aus der Advokaten⸗Liſte ge⸗ 
ſtrichen werden. Herr Dupin ſchloß mit einer Lobrede 
auf die Unabhängigkeit des Advokatenſtandes. „Hat 
man,“ fragte er, „die Advokaten jemals vor ihrer Pflicht 
zuruckweichen ſehen, wenn es galt, Mißbraͤuchen der 
Regierung Widerſtand zu leiſten und die Opfer politi⸗ 
ſcher Reactionen zu vertheidigen? Und wäre es wohl 
billig, zu der Entrichtung einer Patentſteuer Maͤnner 
anzuhalten, die täglich die Gefangenen unentgeltlich vers 
treten?“ Waͤhrend die in der Verſammlung anweſen⸗ 
den Advokaten dem Redner, als dieſer auf ſeinen Sitz 
zuruͤckkehrte, laut und anhaltend ihren Beifall zu erken⸗ 
nen gaben, ließen ſich einzelne Stimmen anders verneh⸗ 
men. „Ein ärztlicher Beſuch,“ rief man, „koſtet fünf 
Franken; wieviel aber der eines Advokaten? Viele 
Advokaten laſſen ſich im voraus bezahlen, und werden 
reiche Maͤnner! Wahrſcheinlich wußte dies Herr Dupin 
nicht! Giebt es denn unter uns keinen Arzt mehr, der 
ihm antworten koͤnnte?“ Der Doktor Levraud ſtuͤrzte 
bei dieſen Worten auf die Rednerbuͤhne zu. „Wenn 
der Advokatenſtand,“ aͤußerte er, „ein edler ſey, ſo vers 
diene der eines Doktors nicht minder ſo genannt zu 
werden.“ Herr von Bricqueville rief, man ſoll die be⸗ 
treffende Eingabe nur ſofort dem Handels; Minifter uͤber⸗ 
weiſen, damit er zwiſchen der Themis und dem Hip⸗ 
pocrates Frieden ſtiften koͤnne. Wenn es, fuhr Hert 
Levraud fort, den Aerzten freiſtehe, ihre Patienten fuͤr 
ruͤckſtaͤndiges Honorar gerichtlich zu belangen, ſo bedien⸗ 
ten ſie ſich doch gar ſelten dieſer Befugniß. Der Streit 
ſchloß zuletzt damit, daß die Eingabe gleichzeitig den 
Miniſtern des Handels und der Finanzen zugeſtellt 
wurde. — Ein gewiſſer Mabille, ehemaliger Forſt-In⸗ 
ſpektor, proteſurte gegen die Penſions⸗Abzuͤge, denen die 
Penſionairs der alten Civil-Liſte, die Aber 3000 Fr. 
beziehen, unterworfen werden ſollen. Dieſe Petition 
wurde nach einer ſehr weitlaͤuftigen Diskuſſion durch 
die Tagesordnung beſeitigt. 

Es heißt, daß der ſeit der Abreiſe des Grafen von 
Dfalta hierſelbſt als Spaniſcher Gefchäftsträger fungi⸗ 
rende Herr Zea, Bruder des Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten, als Geſandter nach Berlin, an die 
Stelle des Generals Cordova, gehen würde. 

Dieſen Morgen ſind zweihundert Mann Kavallerie 
von hier nach Clichy abgegangen, um dort die Or ung 
wieder herzuſtellen. Die Mehrzahl der Einwohner hat 
ſich für den Abbé d'Anzou erklärt, welcher Pfarrer an 
der dortigen, auf Befehl der Behoͤrde geſchloſſenen, 
Franzoͤſiſch⸗Katholiſchen Kirche war. 

In Breſt it am Tten d. M. der Befehl zur fofortis 
gen Ausruͤſtung dreier Linienſchiffe eingegangen. Man 
ſchließt daraus auf eine Expedition nach Hapti. 
Das Journal des Debats meldet nach einem Pris 
vatſchreiben aus Madrid, daß der General Cordova, 
bisheriger Spaniſcher Geſandter in Berlin, in gleicher 


Eigenſchaft nach Liſſabon an die Stelle 
d' Acoſta⸗Montealegre verſetzt, der Herzog 


Fernando aber, ſtatt des Grafen von Ofalia, zum Bol 
4 


ſchafter in Paris ernannt worden fey. 
y 


S pan fen. 


des Hern 
von Son. 
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Die Preuß. Staatszeitung enthält egen 


Schreiben aus Madrid, vom 3. Januar: 


. 


n 
ſelben Tage, wo der König die hohen Staats-Kolſegte 
und die Repraͤſentanten des Adels in den Koͤnigl. der 
laſt berufen ließ, um in ihrer Gegenwart durch Wie 
herſtellung der pragmatiſchen Sanction vom Jahre 1 
feinen Töchtern das Thronfolge -Recht wieder zu don 
leihen, ward von den Anhängern des Infanten ver 
Carlos in der Umgegend von Toledo ein maſferpen 


ſucht. Etwa funfzehnhundert Individuen d 


ieſer men 
rotteten ſich vor den Thoren dieſer Stadt zuſamm 
und wollten in dieſelbe eindringen. Der Platz⸗Kom 


dant verweigerte ihnen den Eintritt, worauf die Ju 
genten ihn durch einen Parlamentair zur Ueber 


auffordern ließen, was von ihm ebenfalls 
wurde. Waͤhrend dieſer Unterhandlungen 


ver A 
die 
haue e 


Civil⸗Behoͤrde der Stadt einen Courier an die aich 
benachtrich 


rung, um dieſe von dem Vorgefallenen zu 


on hee 


gen, und der Kriegs⸗Miniſter hat demzufolge ah ge 


aus zwei Schwadronen mit zwei Gefchügen 


dort 


ſchickt. Nach den von der Regierung empfange, 
fpäteren Berichten ſcheinen die Aufruͤhrer, die ſich 
einem Berge in der Nahe des Dorfes Cevolla gelage 
hatten, die Flucht ergriffen und ſich in den Sch 


winkeln des Gebirges verborgen zu haben. 
liche Kapitel von Toledo hat ſich uͤber 


das M 


Syſtem der Regierung auf eine nicht ſehr vorthen ue 
Weiſe ausgeſprochen. Auch in der Hauptſtadt MT 


geſtern Abend zwiſchen 11 und 12 Uhr die 
eine von derſelben Partei unternommene 
unterbrochen; auf dem St. Michaelis-Platze 


umliegenden Straßen fanden zahlreiche Zuſammen 


uhe d 
Bewegte 
und in des 
rottul 
od den 


gen ſtatt; unter dem Rufe: Karl V. lebe! T das 
Vegros! Fort mit dem Weiber⸗Regiment! ge 


Volk eiten Poſten an und verwundete die S 


childwach“ 


ward aber bald durch die Garde, welche mit dem wi 


jonet eindrang, auseinander getrieben und eilte in 


wirrung davon. Sechs Perſonen wurden 
der General- Capitain der Provinz und der 
tendant forſchen den Haupt⸗Urhebern des 


nach. Saͤmmtliche Truppen in den hieſigen ſchal⸗ 
haben Befehl, ſich bereit zu halten, und find mi 


fen Patronen verſehen. Die Garniſon iſt 
energiſchen Tagesbefehl aufgefordert worden, 


A, 


durch ein 
die Ren 


i > un 
rung zu unterſtuͤtzen. An alle Generals Capitaine det 


Civil⸗Chefs der Provinzen find Runsoſchreib 


en mi 


Nachricht von der glücklichen Unterdrückung Gesandte 
ſtandes geſandt worden. — Der Engliſche Ge 


Herr Addington, hatte geſtern eine Privat“ 


Audienz bel 


ter ; a 
N n an. — Aus Cadix erfährt man, daß der dortige 
der — jedem Monate immer mehr ſinkt, ſeitdem 
wogegen tg Spafen : Freiheit genommen worden iſt, 
. er Handel von Gibraltar durch dieſe Maß⸗ 


regel 0 
Sennen be ifchen Regierung 5 Lebendigkeit ge⸗ 


ER: En g l a n d, 


. Lo in 3 

f A vom 11. Januar. — Der Türkifhe Abge⸗ 

Wach amik Paſche, hatte in Begleitung des Hern 
0 An am Sten eine Konferenz mit Lord Palmer⸗ 

taliſchen 8 Tage war der Ueberſetzer aus Orien⸗ 

der Ausıpf, prachen, Herr Salani, in den Minifterien 

ſchüftigt. etigen Angelegenheiten und der Kolonieen be⸗ 


Alle 
deu dend ge Zeitungen ſind voll von traurigen 
nd ber die Leiden, welche die Proteſtanten in 
mühung d dulden haben. O'Connell bietet jeder Des 
verwegen er Regierung, ihnen Abhuͤlfe zu ſchaffen, den 
ö flüchten ſten Trotz. Die proteſtantiſchen Geiſtlichen 
vor dem mit ihren Familien nach den Städten um ſich 
viele Kir zu retten. In Folge deſſen ſind nun 
Gemeinde en auf dem Lande ganz geſchloſſen, die 
—— ihre Seelſorger und leben ‚ohne 


>, e “ N 7 
Dort, Morning: Poſt ſpricht von Nachrichten aus 
einem gy om 25. December, wonach Dom Pedro in 
Generale Te 800 Mann verloren haben ſoll. — Die 
anderen G Saldanha und Stubbs gehen mit mehreren 

n dieſer Tage nach Porto ab. 

None Tagen iſt hier eine Biographie von Joſeph 
unter dus Buongparte im Druck erſchienen, worin fi) 
gewordene rem auch eine jetzt zum erſtenmale bekannt 
am 1 5 ele befindet, die der Graf v. Survilliers 
tieten 8 1830 an die Mitglieder der Depu⸗ 
d mer zu Paris richtete, und wovon ein Dupli⸗ 
beponirt — Notarius Herrn Pierre in Philadelphia 
titten Fra rden iſt. Der Graf ſtellt darin den Depu⸗ 
durch 5 ukreichs vor, daß die Franzoͤſiſche Nation 
Rechte ei egebenheiten der Juli Tage wieder in ihre. 
ihr un et worden, daß ein ewiger Bruch zwiſchen 
daß de Her Familie der Bourbonen ausgeſptochen ſey, 
Ungläck N v. Orleans umſonſt in der Stunde des 
fals 50 eine Abſtammung verleugne, indem er eben⸗ 
Thron nur wen fey und ſeine Erhebung auf den 
in der 05 em Schein nach auf die Wahl des Volks, 
liche Re 8 auf feine Geburt und auf das goͤtt⸗ 
Recht habe egruͤnde, und daß die Nation allein das 
Napo ue ſich eine Regierung zu waͤhlen. Die Familie 
auf debe er fort, ſey durch 3,500,000 Sum. 
die Deputi — Franzoͤſiſchen Thron berufen worden; 
Herzog von en Kammer habe im Jahre 1815 den 
fen und angle enchſtadt als Napoleon II. ausgeru⸗ 
Thron p annt, daß derſelbe einen Anſpruch an 
eſitze; er glaube, daß Mopoleon II. ſich 
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nur] 
— 


Frankreichs würdig bewähren werde, und Fraukreich 
muͤſſe deſſen Rechte an den Thron anerkennen, fo 
lange die Nation keine andere Regierungsform an⸗ 
nehme; es beduͤrfe keiner neuen Wahl; die Nation, 
wenn fie mir wolle, ſey befugt, alle Anſpruͤche, die ſie 
früher verliehen, zu beſtaͤtigen; man möge daher Oeſter⸗ 
reich erſuchen, daß es den Wuͤnſchen Frankreichs in dem 
Herzoge von Reichſtadt einen Souverain gebe, und er 
(der Graf Survilliers) ſey bereit, nach deſſen Ankunft 
die Gefahren und Anstrengungen der Franzöſiſchen Na 
tion zu theilen. Die Times, welche dieſe Adreſſe und 
einige andere Auszuͤge aus der obenerwaͤhnten Schrift 
mittheilt, meint, es leuchte daraus hervor, daß der Graf 
v. Survilliers das ſeltſame Geluͤſt habe, König von 
Frankreich zu werden, nachdem ihm ſeine fruͤheren Ver⸗ 
ſuche zu Neapel und Madrid ſehlgeſchlagen. „Dieſer 
neue Faſtnachtsſpaß des Grafen v. Survilliers — ſagt 
das genannte Blatt unter Anderem — iſt faſt unter 
aller Kritik. Die Unverſchaͤmtheit dieſes Mannes iſt 
eben fo lächerlich als erſtaunend. Die bekannte Lebens⸗ 
weiſe des Herrn Joſeph fuͤhrt uns faſt zu der Frage, 
ob er wirklich ganz nuͤchtern war, als er ſeine erbau⸗ 
liche Adreſſe an die Franzoͤſiſche Deputirtenkammer im 
Jahre 1830 niederſchrieb. Napoleons Recht war der 
Sieg. Durch Waffengewalt bemaͤchtigte er ſich des 
Thrones, und durch Eroberungen erhielt er ſich auf 
demſelben, bis er durch ſein eigenes Werkzeug, durch 
das Schwert, von demſelben herabgeſtoßen ward und 
mit ſeiner ganzen Dynaſtie in gemeinſamem Schiffbruch 
unterging.“ 

Die verſchiedenen Auslegungen uͤber die Ruſſiſche Ans 
leihe nehmen noch immer kein Ende, obgleich man hier 
bereits Nachricht von der in Amſterdam geſchloſſenen 
Anleihe hat. Da man glaubt, daß Rußland keine Luft 
zum Kriege habe, ſo ſucht man dieſe Anleihe mit Finanz⸗ 
Verlegenheiten in Verbindung zu bringen, zu welchen 
namentlich die Kriege mit Perſien und der Tuͤrkei die 
erſte Veranlaſſung geweſen ſeyn ſollen. 

Man glaubt, daß durch gegenfeitige Zugeſtaͤndniſſe 
die Zwiſtigkeiten zwiſchen Suͤd⸗Carolina und der Cen⸗ 
tral⸗Regierung (Vere. St.) endlich werde ausgeglichen 
werden, obgleich die Sachen außerlich ein ſehr drohen⸗ 
des Anſehen annehmen, ſo daß ſogar Amerikaniſche 
Truppen bereits nach dem Suͤden aufgebrochen ſind. 

Die neueſten Nachrichten aus Mexiko reichen bis 
zum 17. November und melden, daß Santana ſich am 
15ten mit 8000 Mann zu Huehuctoca, 14 Meilen 
noͤrdlich von der Stadt Mexiko, Buſtamente aber mit 
2000 Mann, 2 Meilen von Tula und 6 bis 8 Meilen 
von Santana entfernt befand. 


Berliner Blätter enthalten nachſtehendes Pri⸗ 
vatſchreiben aus London vom 1i1ten Jannar: „Das 
Kabinet wird beſonders durch zwei Gegenſtaͤnde in 
Bewegung geſetzt, welche ſeine Aufmerkſamkeit von 
den Holländiſchen Angelegenheiten wahrſcheinlich fuͤr das 


erfte ablenken buͤrften, wenn dies auch nicht ſchon durch 
die Unbeliebtheit ſeiner Maßregeln geſchehen wäre. Der 
eine iſt das drohende Anſehen, welches die Partheien 
im Unterhauſe annehmen und der andere die furchtbare 
Geſtaltung der Dinge in Irland. Wenn irgend etwas 
im Stande iſt, in dieſer Lage der Dinge dem Lande 
von weſentlichem Nutzen zu ſeyn, ſo iſt es das, daß 
die Tories, bei allen wichtigen und bedenklichen Angele⸗ 


genheiten, ſich auf das Genaueſte mit der Miniſterialpar⸗ 


thei verbinden, und wir koͤnnen ſagen, daß ſie bereit 
ſind, ihren ganzen Ehrgeiz dem oͤffentlichen Beſten zum 
Opfer zu bringen. Wenigſtens gilt dies von allen die⸗ 
jenigen, auf welche die Herzöge v. Wellington, New⸗ 
caſtle und Buckingham im Oberhauſe einen Einfluß ha⸗ 
ben duͤrften, und von denen, deren Verhalten Sir Rob. 
Peel und der Marquis v. Chandos im Unterhauſe zu 
beſtimmen pflegen. 
der Dinge iſt es, daß, in dieſem Augenblicke, eine voll⸗ 


kommene Spaltung im Cabinette, in Bezug auf die, 


unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden zu befolgende Poli⸗ 
tik ſtattfindet. Die Lords Goderich und Palmerſton, 
der Herzog v. Richmond, Herr Stanley, Herr Grant 
und, wie man glaubt, auch Lord Brougham, haben ſich 
entſchieden dahin ausgeſprochen, ſich allen fernern Ans 
griffen auf die beſtehenden Inſtitutionen widerſetzen zu 
wollen, wenn gleich nicht einer vorſichtigen, vernünftigen 
Reform in die Augen fallender Mißbräuche. Dieſe 
Leute, wenigſtens Stanley und Brougham, bilden, hin⸗ 
ſichtlich der Talente, den Kern des Cabinets. Die lei⸗ 
denſchaftlicheren Mitglieder des Miniſteriums, mit Lord 
Grey und Lord John Ruſſel an ihrer Spitze, find für 
die Verfolgung der allgemeinen und uneingeſchraͤnkten 
Reform, als dem einzigen Mittel die Ultra Whigs und 
die radikalen Mitglieder an ſich zu ziehen und bei dem 
Volke ihren Einſtuß wieder zu gewinnen. Wie dem 
aber auch ſeyn mag, ſo iſt es gewiß, daß Sir Rob. Peel 
aufgefordert worden iſt, ſich nebſt dem Marg. v. Chandos, 
dem Sohne des Lord Temple (gegenwärtig Herzog von. 
Buckingham) der ein ſo bedeutendes Mitglied in der 
Foxiſchen Oppoſition war, dem gegenwärtigen Miniſterium 
anzuſchließen. Die Freunde dieſer Herren wollen ber 
haupten, daß fie es entſchieden abgeſchlagen haben, an. 
irgend einer Verwaltung Theil zu nehmen, dei welcher 
der Graf Grey als Premierminiſter auftritt, allein wir 
glauben nicht, daß dieſe Behauptung gegründet fey. 
Der Hauptzug in Peel's Charakter iſt die Behutſam⸗ 
keit, und da bei ihm keiner von den Beweggründen obs 
waltet, welche bei einem Beduͤrftigeren gelten wuͤrden, 
ſo ſind wir überzeugt, daß er ſich in dem gegenwaͤrtigen 
Augenblicke von keiner perſönlichen Antipathie beſtimmen 
laſſen werde, jetzt, wo ſein anerkanntes Talent und ſeine 
Nechtlichkeit dem Lande von fo. großem Nutzen ſeyn könnte, 
Im Ganzen muͤſſen wir zu dem Schluſſe kommen, daß Lord 
Grey, wenn er die endliche Unmöglichkeit vorausſieht, 
det Partei der Gleichmacher (levellers) die Spitze zu 


bieten (gu der natürlich auch O'Connells 70 repeallers 
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Sehr guͤnſtig für dieſe Geſtaltung 


und wirkliche Mordthaten veruͤbt werden, als vielleicht 


gehoͤren) nachgeben, und ſich, wenn auch nicht zu 95 
offenen, doch zu einer thaͤtlichen Verbindung mit den 
gemäßigten Tories verſtehen werde. — Was Irland ““ 


in em 
Mordehs 


Ende nur ein Werkzeug in den Händen der 

lEſtrange und Doyle, und wird, wie de Potter, 
die Seite geſchoben werden, wenn man ſeiner MM 
mehr bedarf. Das Beiſpiel Belgiens hat offenbar den 
Schritten in Irland ſehr zum Vorbilde gedient, und? 


u 


iſt ſehr zu fuͤrchten, daß man nur mit Blutvergießen 


dazu gelangen werde dieſer Aufregung Einhalt zu thun, 
Unterdeſſen iſt es ſehr zu wuͤnſchen, daß unſere Regie“ 
rung ſich durch keinen Zuſtand der Dinge davon bh 
ten laſſen möge, die katholiſchen Geiftfichen fo zu vel“ 
ſorgen, wie dies in Hinſicht ihrer als Hirten iprer gif 
lichen Heerden, geſchehen muß. Dies wiirde ſowohl den 
Prieſtern ſelbſt, als den Pfarrkindern zu Statten 5 N 
men: die einen wurden dadurch aus ihrer Bedraͤngn“ 
kommen, und den anderen würde dadurch. die doppel, ) 
Laſt erleichtert werden, für ihre eigenen Geiſtlichen uns 
fremden oder ketzeriſchen Seelenhirten zu ſorgen. 9855 
In einem andern Schreiben aus London vom 16.3% 
—in der Preußiſchen Staatszettung — heißt es? 
„Einige wollen wiſſen, die Antwort des Königs der N“ 
derlande, auf die letzten ihm gemachten Vorſchlaͤge 7 
bereits vorgeſtern angekommen und, obgleich nicht au 
uͤbereinſtimmend mit den Erwartungen unſers ? a 
ſteriums, doch von nachgiebiger Art. — Was ind em 
jetzt die öffentliche Aufmerkſamkeit bei uns mehr i 
Anſpruch nimmt, als die Kontinental⸗ Angelegenheiten, 
iſt die Lage Irlands. Man will wiſſen, daß in, ik. 
Grafſchaft Kilkenny und der dortigen Gegend der pe } 
der Geſetzloſigkeit weit unbändiger geworden, als er © 
ſeit vielen Jahren geweſen, und mehr Mordverſuch i 


N 


in ! 
95 sr andern Lande der Welt! und wenn 
Unterſchied er Ermordung ganzer Familien lieſt, ohne 
„Leute 2 Alters und Geſchlechtes, von Drohun⸗ 
vel ſchließ ebendig zu ſchinden u. dgl. m., ſo muß man 
allen a en, daß das Uebel fo groß iſt, als es von 
rtheien dargeſtellt wird. Dazu kommt denn 


n 
de wirkliche Organiſation eines neuen O'Connell⸗ 


ſchen B 


willige ereins unter der Benennung Irlaͤndiſcher Frei. 


einem C. um das Land. wie fuͤr die Emancipation, von 


es e zum anderen aufzuregen. Es heißt jetzt, 
lener 5 mehrere Regimenter auf dem Marſche nach 
dem chen Inſel, und die Regierung ſtehe auf 


glei nkte, 10 Miliz⸗ Regimenter aufzubieten und 
ni d hinaber zu ſchicken, ehe ſie es wagen koͤnne, 
lam aufen aufzutreten, um den Verein gewalt⸗ 
ſcht auf ſen. Kurz, man beſorgt, wir ſtehen in Hin; 
Deforgnig nd am Rande eines Buͤrgerkrieges — eine 
Staa N die ohne Zweifel mit zu dem Falle in den 
gen karten beigetragen, welcher feit mehreren Tas 
es gel nden. Freilich hätte die Regierung, im Fall 
ganz Engla ſolchen Extremität kommen ſollte, nicht nur 
felbſt fa and und Schottland, ſondern auch in Irland 
wel von „alle wohlhabende und gebildete Männer, gleich 
Dot der Religion, nebſt der ganzen Maſſe der 

liken 7 welche, bei dem wilden Haſſe der dortigen 
Vert ſich nolens volens an die Regierung, als 


u 
vie 
— dag ae in der Welt, voll iſt, dieſe an Raub 
de 


90 

woll, Peanaiſche Gefoge Sewirfsit. Es fofte aber, was es 
gl lchen fordere doch das Wohl Irlands und der ums 
ſolchen verfährten Geſchoͤpfe ſeldſt, welche in einem 
de Erika Berfriche als erſte Opfer fallen würden, ja 
land Unter, Englands, daß der rebelliſche Geiſt in Jr 
britan ien cke und die Inſel im Verein mit Groß⸗ 
zu ſol erhalten werde. Aber was wuͤrde die Welt 
alen. eueln ſagen, verübt von einem Volke, das 
und vielen en in beiden Halbkugeln Beifall zugerufen 
deicht, 1 mittelbar ode. unmittelbar Unterſtuͤtzung ges 
ſonft Er ze nur die Abwerfung irgend einer Herr- 
0 wann gi reilich hat die Nation im Ganzen — 
tif ID Alfter man wohl auch ganze Nationen han⸗ 


= iefen, ne welcher ſich in jener Sympathie chätig 
ereſſirten ern nur die republikaniſchen Schreier und 
Suma auf d pekulanten. Aber die Welt achtet leider nur 
u hreier maten was ſie laut macht, und hundert ſolcher 
nie verni n ihr mehr, als die Millionen, deren Stimme 
welle, es * udeſſen denke die Welt, was fie 
beſtehlt. Au doch geſchehen, was die Nothwendigkeit 
ch ſteht Irland wirklich nicht in der Lage, 
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keinen Antheil an dem Don Quixo⸗ 


ſich geradezu als unterdruͤckt von Englend anzuſehen; denn 
was man auch von der erſten Eroberung der Inſel durch 
die Engländer und der Behandlung der Bewohner wahrend 
manches Jahrhunderts unſeren Vorfahren zur Laſt legen 
mag; fo iſt nicht zu leugnen, daß ſeit der Thronbeſteigung 
Georg III. die billige Behandlung und Verbeſſerung 
des Landes das unabänderliche Streben von Regierung 
und Parlament geweſen iſt; und das beſonders ſeit 
1800, wo die Vereinigung der Parlamenter ſtattgefun⸗ 
den, es als ein integraler Theil von Großbritannien 
behandelt worden iſt, nicht nur, daß ihm keine ſchwerere 


4 


Buͤrden aufgelegt, ſondern daß es wirklich weit gelinder 


beſteuert worden iſt. Die offentlichen Aemter find 
dort beinahe alle mit Landeskindern beſetzt, während in 
England und den Kolonieen eine Menge Jrländer eine 
zahlloſe Menge hoher und niedriger Stellen bekleiden. 
Wenn gleich der Lord, Lieutenant immer, und der Se⸗ 
cretair (Miniſter des Innern) faft immer Engländer 
iſt, ſo ſind es doch allezeit Leute, welche mehr im Lande 
verzehren, als ihnen ihre Stellen einbringen. Freilich 
widerſtrebte das religidſe Vorurtheil und der Vortheil 
einiger einflußreichen Familien gegen die politiſche Gleich⸗ 


ſtellung der Katholiken mit den Proteſtanten; aber auch 


dieſes iſt jetzt geſetzlich bewirkt, und würde auch allmälig 
faktiſch bewirkt werden, in dem Verhaͤltniß, wie Katho⸗ 
liken ſich der etwa herrſchenden Partei zu empfehlen 
vermögen, worauf es doch am Ende bei öffentlichen An⸗ 
fiellungen immer ankoͤmmt. Aber die Regierung iſt in 
der That die Beſchuͤtzerin des Landmanns, und iſt ges 
neigt genug, deſſen Lage zu verbeſſern, ſo weit ſie den 
Eigenſinn und die Habſucht einiger maͤchtiger Leute zu 
beherrſchen vermag, und gewiß wuͤrde die Lage jener 


. Muglüdlihen, von der Theilnahme Englands und dem 


Einfluffe des Parlaments in London verlaſſen und feinen 
Drängern hingegeben, weit ſchlimmer werden. Soll 


doch ihr angeblicher Freund, O'Connell, ſelbſt einer der 
hartherzigſten Grundherren ſeyn! 


Gewiß iſt es, daß 
er ſich nicht entbloͤdet hat, der Unwiſſenheit dieſer Ar, 
men mehr als 50,000 Pfd. als freiwillige Beiträge 
abzuluchſen. Viele der Gewaltthaten der Landleute 
ſind gegen diejenigen unter ihnen gerichtet, gleichviel 
von welcher Religion, welche Pachthoͤfe zu einem 
höheren Zins Übernehmen, als ihr vertriebener Vor; 
gaͤnger, welcher aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchon einen 
übermäßigen. Zins zu bezahlen übernommen hatte, zu 
erſchwingen vermochte; 
Leben gilt, fo darf man ſich nicht wundern, daß es bei 
einem ſo rohen, in allen Zeiten ans Fauſtrecht gewoͤhn⸗ 
ten Volke zu ſolchen furchtbaren Exeeſſen kommen mußte. 
— Der Morning-Herald giebt eine intereſſante Liſte 
von mehr als 150 Lordsſoͤhnen und anderen mit der 
Pairie verwandten Herren, welche in beiden. Inſein 
als Deputirte zum neuen Parlament gewählt worden 
ſind. Freilich gehoͤren die meiſten derſelben zu Whig⸗ 
Familien, welches beweiſt, daß dieſe Partet ungemein 
bei der Reform gewonnen hat; aber es beweiſt doch 


und da es bei ihnen Leib und 


auch aufs neue, daß die Reform nicht zu Gunſten 
der Demokratie gemacht worden. — Seit meinem letzten 
Schreiben iſt der Status der Einnahmen des letzten 
Vierteljahrs bekannt gemacht worden; freilich find danach. 
unſere Finanzen nicht ſehr bluͤhend; da jedoch die Eins 
nahmen immer noch die Ausgaben überfteigen, und die 
zunehmenden Zölle einen Beweis von zunehmendem Han⸗ 
del liefern, fo. dürfen wir uns in dieſen ſchlimmen Zeis 
ten nicht ſehr beklagen.“ 


Rieder lande. 


Aus dem Haag, vom 14. Januar. — Im 
Amſterdamer Handelsblatt lieſt man: „Was wir 
weiter über die Unterhandlungen in Bezug auf die 
Belgiſchen Angelegenheiten vernehmen, ſtimmt im We⸗ 
ſentlichen mit dem bereits Gemeldeten uͤberein; man 
will nur noch wiſſen, daß in dem Gegen Entwurf unſerer 
Regierung bei dem Punkt äber die freie Schelde⸗Schiff⸗ 
fahrt der Betrag des zu beſtimmenden mäßigen Tonnen⸗ 
Geldes in blanco, gelaſſen worden if. — Wie wir 
noch aus guter Hand vernehmen, ſoll die von Frank⸗ 
reich und England an unſere Regierung gerichtete Note 
in einem ſehr freundſchaftlichen Ton abgefaßt ſeyn.“ 

„Privat⸗Briefe aus London melden, daß man daſelbſt. 
in allen Kreiſen laut ſeine Verwunderung daruͤber zu 
erkennen giebt, daß das Engliſche Kabinet es zuläßt, 
daß der tapfere Chaſſé und feine heldenmüthigen Sol⸗ 
daten nach Frankreich gefuͤhrt werden. Man eroͤffnet 
überall Subferiptionen zu Gunſten der Hollaͤndiſchen 
Verwundeten und der Hinterbliebenen der Gefallenen. 
Als Beweis von den Geſinnungen des Engliſchen Vol: 
tes mag auch dienen, daß lithographirte Bildniſſe des 
Be Ehafe mit 5 Pfd. Sterl. bezahlt worden 
ind. 

Das Journal de la Haye enthält nachſtehenden Aus; 
zug aus einem vom 28. December v. J. datirten Briefe 
eines zur Garniſon der Citadelle von Antwerpen ge⸗ 
hoͤrenden Hollaͤndiſchen Offiziers: „Ich habe geftern- 
einen Spaziergang auf den Waͤllen mit einem Adjutan⸗ 
ten des Marſchalls Gérard gemacht, der beim Anblick 
der fuͤrchterlichen Truͤmmern nicht aufhoͤrte, ſich in 
Lobeserhebungen uber unfere Vertheidigung zu ergießen. 
Als wir dem großen Pulver: Magazin gegenuͤber ange⸗ 
kommen waren, zeigte ich ihm ſtillſchweigend mit dem 
Finger die ungeheure Aushoͤhlung neben dem Magazin, 
welche eine Bombe aus dem Luͤtticher Moͤrſer gemacht 
hatte. „„Was wollen Sie,“ bemerkte er mit Achſel⸗ 
zucken, „„Marſchall Gerard hat ſich mehreremale da; 
gegen gefträubt, von jenem Geſchuͤtz Gebrauch zu machen, 
indem er es nicht fuͤr loyal hielt; aber auf die wieder, 
holten Bitten des Koͤnigs Leopold hat man ſich mit 
Widerſtreben dazu entſchließen muͤſſen. Sie werden be⸗ 
merkt haben, daß wir nur einen ſehr maͤßigen Gebrauch 
davon gemacht haben; übrigens tödtete der erſte Schuß 
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ein. 


6 von unſeren eigenen Leuten.“! — Ich bitte Si 
dieſer Thatſache, deren genaue Wahrheit ich verbiirg® 
die größtmögliche: Publichtät” zu geben. — Ich hen 
heute Morgen einen Franzoͤſiſchen Ingenieur- Ofſiziel 2 
ſprochen, der mir ebenfalls ſein Erſtaunen über unte, 
Vertheidigung zu erkennen gab. Er hat mir geld 
daß man, die Kugeln ungerechnet, 25,000 Bomden 
und 13,000 Granaten auf die Citadelle geworfen b 
Weder er, noch font ein Franzoͤſiſcher Oifigier fon 
begreifen, wo wir uns während des furchtbaren Bo 
bardements aufgehalten hatten. Auf die mir derhub 
gemachte Bemerkung erwiederte ich: „„Auf den Wällen, 
auf unſeren Poſten!“ “ 2 

Das Amſterdamer Handelsblatt enthalt folgen 
den Artikel mit der Ueberſchrift: „Die Entenidd 
„Mit dieſem Namen hat man in Antwerpen eine That 
bezeichnet, die an Grauſamkeit und Schaͤndlich keit u 
Spaniſchen Autodafé's gleichkommt, wo nicht dieſelbel 
ſogar übertrifft. Wir wollen uns nicht in die Dein. 
einer Schandthat einlaſſen, die der Menſchhelt 4 
Schmach gereicht; dieſelbe konnte in dem. gell ih 
Europa im 19ten Jahrhundert nur durch das Dell 
Volk begangen werden und von der Belgiſchen? i 
rung allein unbeſtraft bleiben. — Nur mit 1 64% 


m- 


wenden wir unſeren Blick noch einmal auf, die 
wovon die Schelde unlaͤngſt Zeuge war. Aber a 
noͤthig, daß dieſelben nicht zu ſchnell aus unſerm e 
daͤchtniß verwiſcht werden; es iſt noͤthig, daß die, wil * 
den Belgiſchen Aufſtand unterſtuͤtzen, ihre, tugendlamen 
Schuͤtzlinge kennen lernen; es iſt. noͤthig, daß aun 
Europa erfahre, von welcher Art das Volk iſt, wilde 
fih gegen Wilhelm von Oranien erhoben wah 
un“ 


Worte: „Enten-Jagd,“ ſollten in Marmor ge 
und in Erz gegraben werden, damit dermaleinſt dagen. 
parteiiſche Nachwelt ein rechtskraͤftiges Urtheil zoif 1 
uns und unſeren vormaligen Landesgenoſſen fallen * 
— Daß der Antwerpener Pöbel, durch Fanatismus 97 
blendet, ſich der ſchaͤndlichſten. Miſſethaten ſchuldig 35 
macht hat, finden wir begreiflich. Aber daß die 1 
den noch keinen Schritt gethan haben, um die Schu 
aufzufinden und zu beſtrafen, nachdem die Zeitunge e 
begangenen Graͤuel gemeldet und der Antwerpener og 
giſtrat in einer Proclamation denſelben beſtätigt: hatte; den 
iſt ein Raͤthſel, deſſen Aufloͤſct.g allein darin du — 
iſt, daß die dort errichtete Regierung es nicht ie 
So koͤnnen denn die e 
thaͤter ihre Heldenthaten, den rühmlichen Antheit en 
fie. an dem letzten Kampf mit den Holländern die Hel 
denthaten waren vollbracht. 5 
Herrſcher, von ſeinem Hofſtaat umgeben, in ne 
Er will den Dank der Bevölkerung entgeger ig 
men, fuͤr die Raͤumung der Citadelle, die er, der mee 
eines unabhängigen. Volkes, durch eine fremde Ar % 
zu bewerkſtelligen gewußt hat. (Beſchluß in der Peil 
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Beilage zu No. 19 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 22. Januar 1833. 
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C 

Poͤbel ſtroͤmt ihm jubelnd 
er empfaͤngt mit einem freundlichen Laͤcheln 

igungen der Menge, an deren Händen 

8 Blut ihrer wehrloſen Schlachtopfer klebt. 

eneiden? 

0 Almen 

. 

dhe alder Volke angebetet, in keinerlei Ber 
ie Bilal r mit den Belgiern ſtehen? — Landsleute! 

ſche gan, Jer ſind unſere Nachbarn durch die geographir 


nz 
deal cl 6.) Der 


er wird nicht den Fuͤrſten des Hauſes 


2 
zun fie 1 es Landes, welches fie bewohnen. Mehr wa—⸗ 
mehr kz uus nicht, ſelbſt während der Vereinigung und 
beute MEN fie uns niemals wieder werden. Es gab 


Be eine Wiedervereinigung Belgiens mit Hol 
muftteten möglich hielten. Sollte jetzt noch Jemand 
Grin 5 davon ſpraͤche, ſo wuͤrden wir ihm nicht 
antworten en der fruͤheren Trennung und mit Beweiſen 
n die c die uns Erfahrung und geſunde Vernunft 
nel ig geben, fondern wir wuͤrden ihn nur auf 
Schell Vorfälle in Antwerpen, auf die Wellen 
“pi in denen unfere Landsleute ſchwimmend 
Snbt zu entrinnen ſuchten, und auf die Qual 


et verweiſen, wo ſich die Entenjäger befinden.“ 


Gruft el gien. 
der sale, vom 13. Jannar. — Am Iten d. hielt 
Lille, 5 der Franzoſen feinen feſtlichen Einzug in 


„Von der hieſige Moniteur meldet daruͤber Folgendes: 


wondärtg 
In der 

Auf geziert dt 
wußte lierte die Straßen, durch welche der Zug kommen 


le Fenster einer unermeßlichen Menge angefuͤllt, und 
evölkerung zit Damen beſetzt. Drei Viertheile der 
eizuwohn 8 eilten ſich, dem Einzuge Sr. Majeftär 


15 gen Watrufen an, daß der König eben aus 
Gun darauf ſaßiegen war, um ſich zu Pferde zu ſetzen. 
die orgfalt angte der Zug bei einem zierlichen, durch 

hatte 2 Stadtraths bereiteten Pavillon an. 

empfangen er Maire die Ehre, Se. Majeftät zu 
erfolgte Ant ie Rede des Maire, ſo wie die darauf 
bug! auf ‚wort, wurden mit dem Rufe: Es lebe der 
tionalgarde genommen. Der Zug, den die berittene Na, 
kam der eröffnete, näherte ſich der Stadt. Zuerſt 
beit en Prinzen von Joinville zur Rechten 
2 I von Nemours zur Linken. Danach 

"009 von Orleans, der Marſchall Soult 


ſt der Erde wird ihm dieſe Huldigungen 


Gluͤck wuͤnſchen, daß fie, von dem getreuen, 


und der Marſchall Gérard; ſodann eine große Anzahl 
Generale und Offiziere aller Grade, worunter man die 
Generale Haxo, Neigre, T. Sebaſtiani, Achard, Fabre 
u. ſ. w. bemerkte. Die Menge hatte den Koͤnig und 
ſeine Soͤhne vom Zuge getrennt; ſie zogen ein, umge⸗ 
ben von dem Volke, welches die Luft mit ſeinem Zu⸗ 
jauchzen fuͤllte, das bis zur Ankunft am Palais dauerte. 
Praͤchtiges Wetter, Kanonendonner, Rauſchen der Muſik 
und der Lärm von fo. vielen, auf einem Punkte ver: 
ſammelten Menſchen machten das Feſt fehr glaͤnzend. 
Beim Eintreten in das Palais ward der König von 
der Koͤnigin und ſeinen Toͤchtern umgeben, und fand 
daſelbſt auch den Koͤnig der Belgier. Um 6 Uhr, nach⸗ 
dem die ſtaͤdtiſchen Behoͤrden und viele andere Perſonen 
empfangen worden waren, vereinigte ein großes Diner 
die Koͤnigl. Familie, wozu auch einige Beamte zugelaſſen 
wurden. Den ganzen Abend uͤber wogte die Menge 
durch die glaͤnzend illuminirten Straßen.“ N 

Geſtern Morgen ſind die fuͤnf Bataillone des Sten 
und 12ten Jufanterie-Regimentes, welche hier in Gars 
niſon lagen, nach Gent abgegangen, von wo ſie weiter 
zur Deckung der Seeland gegenuͤber befindlichen Grenz⸗ 
linie von Oſt⸗Flandern ziehen werden. * 

Durch eine Koͤnigl. Verordnung vom 3 1ſten v. M. 
wird die um die Citadelle von Antwerpen gezogene 
Douanen-Linie nunmehr aufgehoben. Zugleich wird feſt⸗ 
geſetzt, daß, ſo lange ſich Lillo noch in den Haͤnden der 
Holländer befinde, das Deelarations-Bureau für die nach 
Antwerpen kommenden Schiffe bei der erſten Ecke des 
Baſſins angelegt werden ſoll. j 5 


Der General Baron Harlet, Commandeur der Bri⸗ 
gade, welche die Holländiſchen Gefangenen eskortirte, 
hat von dem General Chaſſé folgendes Schreiben er⸗ 
halten: \ 

„St. Omer, 7. Januar. 

Mein ſehr werther Herr General! Ich erfuͤlle eine 
uͤberaus angenehme Pflicht für Seelen, wie die unſri⸗ 
gen, indem ich mich der Schuld der Dankbarkeit ent⸗ 
ledige. Ich und die Meinigen find von Ihnen mit fo 
viel Ruͤckſichten und Edelmuth, und meine Waffenge⸗ 
faͤhrten von Seiten der Herren Franzoͤſiſchen Offiziere u 
der Soldaten unter Ihren Befehlen, und beſonders von 


den Obriſten des 11ten leichten, Iten Linien, und 4ten 


Chaſſeur-Regiment fo bruͤderlich behandelt worden, daß 
es keinen Ausdruck giebt, der ſtark genug iſt, um Ihnen 
meine Erkenntlichkeit und die Achtung der Meinigen 
auszudrücken, Ich ſchaͤtze mich gluͤcklich, bei dieſer Ser 
legenheit das Organ Aller ſeyn zu koͤnnen, indem ich 
Sie bitte, den tiefgefühlten Ausdruck unſrer ergebenen. 
und ausgezeichnetſten Geſinnungen genehmigen zu wollen. 
Der General der Infanterie, (gez.) Baron Chaſſe.“ 


0 
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Ein Schreiben aus Antwerpen ſagt: „Unſere 


Stadt iſt nunmehr freilich der Gefahr einer gaͤnzlichen 


Zerſtörung, worin fie ſeit mehr als zwei Jahren ge⸗ 
ſchwebt, gluͤcklich entronnen; jedoch moͤchte das auch 
Alles ſeyn, was bis jetzt durch den Fall der Citadelle 
gewonnen wird, und ſcheint nur unter den jetzigen Ver⸗ 
haͤltniſſen um fo mehr zu befuͤrchten, daß die Schelde 


vors Erſte gänzlich geſchloſſen bleiben und ſich der hie⸗ 


ſige Handel in deſſen Folge ſobald nicht wieder erholen 
wird. — In dieſem Augenblicke geht das-Geſchaͤft dies 
ſes Landes ausſchließlich uͤber Oſtende, und gewährt den 
nach jener Hafen einen Anblick der Thaͤtigkeit, welchen 
er ſeit vielen Jahren nicht gehabt. Sollte jedoch durch 
den endlich erfolgenden Friedens Traktat mit Holland, 
Antwerpen den Genuß der freien Schifffahrt auf der 
Schelde verlieren, ſo glaube ich, daß ſich der Haupt⸗ 

andel, wie es in alten Zeiten der Fall geweſen, wie⸗ 
der nach Brügge ziehen wird, Auf dem Kanal koͤnnen 


bis dahin die groͤßten Schiffe gelangen, und hat jener 


Ort, zufolge ſeiner Lage in der Mitte eines reichen Con⸗ 
ſumtions⸗Landes und in jeder andern Lokal- Hinficht, 
einen entſchiedenen Vorzug uͤber Oſtende. Waͤhrend des 
ganzen Laufes vorigen Jahres, bis zur Belagerung der 
Citadelle, gingen die Geſchaͤfte hierſelbſt ſo lebhaft, wie 
man es unter den obwaltenden Verhaͤltniſſen nicht haͤtte 
erwarten können, und da auch die Landes Produkte un 
geachtet einer ſehr geſegneten Ernte ſich hoch im Preiſe 
erhalten, ſo iſt bis jetzt nirgend im Lande eigentliche 
Noth zu bemerken. — Ein ſtets unerſetzlicher Verluſt 
wird es jedoch für dieſen Platz bleiben, daß derſelbe den 
Handel mit Java verloren und in deſſen Folge faſt alle 
großen Schiffs⸗Rheder nach Rotterdam gezogen ſind. — 
Die Fabriken in Gent, und vorzuͤglich Verviers und 
Luͤttich, find auch ſeither wieder ziemlich beſchaͤftigt ge: 
weſen; was jedoch am meiſten zu bewundern, ift, daß 
in dieſer Stadt ſeit den zwei Jahren der Revolution 
und ungeachtet deren prefären Lage, ſehr bedeutend ge⸗ 


baut worden iſt. Alle Häufer, die durch das Bombar⸗ 


dement gelitten, ſind wieder hergeſtellt, viele andere hin⸗ 
zugekommen und ſelbſt zwei ganz neue Straßen entſtan⸗ 
den; ſo auch iſt das neue Entrepot und Theater auf 
eine prachtvolle Weiſe jetzt faft gänzlich vollendet. Zu 
Allen dem iſt der Plan nun freilich vor der Revolution 
gelegt, aber dennoch iſt es auffallend, daß man ſolches 
unter den bisherigen Verhaͤltniſſen zur Ausführung ge 


bracht.“ 


Antwerpen, vom 12. Januar. — Im hieſigen 
Journal lieſt man: „Es iſt von vielen Seiten gemel - 


det worden, daß die Ausbeſſerungen an der Citadelle 
verdungen feyen. Dies iſt nicht richtig. Man beſchaͤf⸗ 
tigt ſich für jetzt nur mit den dringendſten Arbeiten. 
Allein man weiß, was von dem Verſprechen der Schleis 
fung, und ſelbſt von der Verpflichtung dazu, zu halten. 
Es iſt dies eine der hundert übertriebenen Verſprechun⸗ 
gen der Revolution, die das Volk ſtets zum Beſten ge⸗ 
habt hat und haben wird. Die guten Leute, welche 


Seekadetten der in unſerm Hafen liegenden Franz 


die Citadelle fehleifen: wollten, und nicht einmal die En 
laubniß haben, dort hineinzugehen! Dem Herrn, von 
Robiano und dem guten Regenten zum Trotze, g 
und ſoll dieſe Feſtung nicht geſchleift werden, d 0 
wir die Schleifung der Fronte von Seiten des Innern 
d. h. der die beiden Baſtionen verbindenden Cou 
als nicht nachtheilig für das Vertheidigungsſyſtem 
Stadt zu betrachten fortfahren. — Dem miniſteri 
Blatte zufolge, beſchaͤftigt man ſich eifrig mit der 
Bons 992 Werke . erforderlich, um die Cite 
'n Antwerpen in Vertheidigungsſtand zu ſe en. 
wichtige Arbeit iſt der Sorgfalt 5 Rai ber 
unter der Leitung des Oberſten Wilmar, anvertran 
Da die vorgeruͤckte Jahreszeit nicht geſtattet, nebeſſe 
rungen im Mauerwerk vorzunehmen, fo werden zu 
Breſchen an der Baſtion Toledo und der Lunette, = 
Laurent mittelſt einer Bekleidung mit langen Garne 
bedeckt werden. — Die linke Seite der Lunette 7 
Laurent, wovon ein Theil durch die Mine zerſtoͤrt warn 
wird von keinem Werke der Citadelle flankirt. if 
Hauptmangel, welcher die Einnahme der Lunette gen 
um einige Tage beſchleunigt hat, wird mittelſt e. 
Contregarde abgeholfen werden, die man vor der 
ſtion Toledo errichten wird. Dieſer Bau wird Aberdi 
den Vortheil haben, die Breſche dieſer Baſtien 
decken und ſonach die Citadelle auf einem ihrer f 9 
ſten Punkte zu verſtärken. Man betreibt eifrig 
Säuberung der Citadelle und die Wiederherſtellund , 
Parapets, geblendeten Batterieen, Verbindungsbrüc 
Kaſematten ꝛe. Es werden ſehr bedeutende Arbeite 
zur Vertheidigung der Ufer der unteren Schelde A 
führt werden. Das Projekt dazu iſt dem Koͤnige 
gelegt worden. Die wiederherzuſtellenden ud 410 
ruͤſtenden Forts ſind die von St. Marie, Perl, 
Philippe und die Kreuzſchanze. Das Fort St. Mal 
bei der ſchwierigſten Paſſage des Fluſſes gelegen, gg 
als ein Vertheidigungspunkt von der groͤßten Wich e 
keit angeſehen. Das Fort Perl, eine halbe ur 
unterhalb St. Marie, befindet ſich gleichfalls in eich 
ſehr guͤnſtigen Lage, da die Schiffe ſehr nahe mne ph 
nen Kanonen vorüberkommen. Die Forts St. Ulfet 
lippe und die Kreuzſchanze liegen auf dem rechten e, 
der Schelde. Erſteres, auf der Hoͤhe von St. * 
kreuzt fein Feuer mit dem des Forts Perl. le 
der Kreuzſchanze iſt minder vorthellhaft in Bezug 
die Vertheidigung des Fluſſes; daſſelbe iſt Ga 
dazu beſtimmt, einen Deich zu ſchuͤtzen, deſſen Zenit? 
unberechenbare Verwuͤſtungen verurſachen wuͤr e. 


F „ i 40 
Ankona, vom 2. Januar. — Geſtern kam Near 


Marine die Beförderung zum Lieutenantsgrad al. cu 
Gabarren, welche zu Abholung von Femin ZU 
pen nach Morea ſegeln ſollten, haben vorläufig eleg 
befehl erhalten. — Geſtern machte auch unſer DER 


1. 
Bj 


17, x 
en Bi 


* 

8 1 Lubieres, dem Oberſten des Regiments 
der Eskadre der Fregatte Artemiſe, dem Befehlshaber 
om gelan in voller Galla Neujahrsbeſuche. — Von 
hierher; Bald ann auſborlich Gerüchte von allerlei Art 
fremden a ſoll in Kurzem der Kirchenſtaat von allen 
Englände ruppen geräumt werden, bald wollen auch die 
Lee eine Garniſon nach Civitavecchia legen ꝛꝗ. 


Miete lie n. 
reden e Brodböcker in Koͤln aufjumuntern, dahin zu 
& en ſo gutes Brod, wie ihre Zuuftbrüder in 
Kölner 3 teuwied und Andernach zu liefern, macht die 
ſchiffe Feigen, bekannt, daß allein durch die Dampf 
in den dealen (Andernach und Neuwied ungerech— 
es un letztern 3 Jahren jahrlich über 300,000 Pfd. 
graues Brod nach Koͤln gebracht worden 
i net man hinzu, was von Neuwied und Ans 
acht wurde, und was die Wintermonate 
ech Fuhren nach Köln gebracht wird, fo 
Brod Uantum des in Köln verzehrten oberländis 
lahrlich 1 tes fuͤglich auf eine halbe Million Pfund 
veranſchlagt werden. a 
Vo m - 
100 den n 3,431,000 Orwohnern, welche Frankreich 


tung, mit Wiſſenſchaften, Literatur und 
hervor n, oder leben von ihren Einkuͤnften, wo⸗ 
nelben hes daß die Franzoſen groͤßtentheils Acker⸗ 

von 3 Dennoch liegen von einer Geſammt Ober— 
Hektaren 53,000,000 Hektaren Landes 4,840,000 
No wuͤſte und unangebaut. 


bau 
flä 


Dei 
Frage dem 
einen 
v. 


» vor 30 Jahren, voll Verehrung für 
hoffnungsvoll für das neue Griechenland 
riechiſchen 85 Einem Freunde das Studium der 
Ver keit prache und Literatur mit liebenswuͤrdiger 
empfehlend, faͤhrt er fort: „Und jetzt 
fe and neu an. In einigen Decennien iſt 
es zu beſehen un: epiliſirt. Wir gehen vielleicht noch, 
durch's Theſſaliſ Was denkſt du, wenn wir luſtwandeln 
Pir aus dürch che Tempe, bewundernd hinaufgehen vom 
* auf e Ruinen in der Pallas unzerſtöͤrbaren 
durch 85 N urg, oder fahren von Inſel zu Inſel 
in Auge wändenten Aegeiſchen Gewaͤſſer; mit wel⸗ 
s das g DR wir zurück blicken auf die Jahre, 
bam 29 Br oͤde war!“ — Johann v. Müller 
fein a 1809. Der Brief findet ſich im 
er ſaͤmmtlichen Werke, oder im zweiten 

see an Freunde S. 145 vor. 
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Karl Waltl, gebuͤrtig von Waſſerburg, Dr. der Mebicin 
u. ſ. w., und ſeit Jahren mit chemiſchen und natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen überhaupt beichäftigt, 
hat in Augsburg eine Compoſition von Metall und Erde 
erfunden, welche, erleuchtet, durchſcheinend iſt und wegen 
ihres vortrefflichen Bronzeglanzes als Spiegel gebraucht 
werden kann, ſich zuch zu Abguͤſſen aller Art, und zu 
Verzierungen an feinen Meubeln u. ſ. w. eignet. Die⸗ 
fer junge Gelehrte hat fruͤher ohne alle Unterſtuͤtzung, 
lediglich zur Erweiterung ſeiner Kenntniſſe, eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Reiſe zu Fuß nach Spanien gemacht, Ungarn, 
Böhmen und Sachſen beſucht, und die Chemie mit vie 
len neuen und intereſſanten Erfahrungen bereichert. 


Am Teen Januar l. J., Vormittags zwiſchen 10 und 
11 uhr, befanden ſich zwei Neifende von Lorch aus, 
in der Gegend des Rheinufers, wo daſſelbe, Dreiecks⸗ 
haufen gegenüber, den größten Bogen landeinwärts bil 
der, als fie auf einmal ein ſtarkes Geräuſch im Waſſer 
vernahmen, wie wenn ihnen ein Dampfſchiff nachkaͤme. 
Beim Haltmachen entdeckten ſie mit Schrecken ganz 
nahe bei ihnen am Ufer einen ungeheucen Sich, der 
die Eisdecke durchbrechend und die Schollen umherſchleu⸗ 
dernd ſchnell und kraͤftig Strom anfwärts kämpfte. 
Nach ihrer Beſchreibung war der Kopf dieſes Thiers, 
das fie nahe und deutlich ſahen, fo groß wie ein Kalbe; 
kopf; der Ruͤcken ſtark aufwärts gebogen und mit großen, 
an der Wurzel 2 Zoll dicken Floßfedern beſetzt; es ſchien 
ihnen auch, nach Art der Seehunde, zwei Vorderfuͤße 
zu haben, womit es große Gewalt ausuͤbte. Seine 
Länge geben fie ungefähr auf 14 Fuß an, und durch 
feine Gewalt und Schnelligkeit, habe es im Waſſer 
eine wellende Spur, gleich den Rudern der Dampf 
schiffe, hinter ſich gelaſſen. Dieſer, wie fie ſagen, 
Schrecken erregende Anblick bewog ſie anfaͤnglich zum 
Entſchluſſe, nach Lorch zurückzukehren und daſelbſt die 
gehörige Anzeige zu machen; allein die Kälte, die Ent⸗ 
fernung von dieſem Orte, jo wie das Beſtreben, dem 
ſelben Tag noch zu Hauſe anzukommen, bewog ſie zur 
Weiterreiſe. Durch dieſe Mittheilung glaubt man, die 
Aufmerkſamkeit ſämmtlicher Uferbewohner auf dieſe außer: 
gewoͤhnliche Erſcheinung lenken zu muͤſſen. 

— . ——— — 


Entdindungs Anzeigen. 

Die heut früh um 4 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung ſeiner lieben Frau, Friederike geb. Braune, von 
einem geſunden Knaben zeigt entfernten Freunden und 
Verwandten hierdurch ergebenſt an 3 

PER JE ER . 

At: Grottfau den 18. Januar 1833. 

Am loten d. M. Abends wurde meine liebe Frau, 
geb. v. Radosz, gluͤcklich von einem geſunden Maͤdchen 
entbunden. 

Rath, Gymnaſiallehter zu St. Eliſabeth. 


* 


** 
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Todes Anzeigen. 

Am 1 iten d. M. Abends um 5 Uhr vollendete der 
Koͤnigl. Geheime Regierungs⸗Rath Friedrich Lehnmann 
hierſelbſt in Folge eines rheumatiſchen Fiebers und hin⸗ 
zugetretener Lungenlaͤhmung im Töften Jahre ſeines 
Lebens. Tief betrübt zeigen dieſen unerſetzlichen Vers 
Auft auswärtigen Freunden und Bekannten mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt an 

- die. Hinterbliebenen, 

Liegnitz den 17. Januar 1833. 8 


Das am 14ten d. M. Morgens 6 Uhr am Schlag, 
fluſſe erfolgte Ableben meines Ehemannes, 
Friedrich Hartmann, Kaufmann und coneeſſionirter 
Tabackfabrikant allhier, in dem Alter von 44 Jahren 
11 Monaten und 24 Tagen, zeige ich hierdurch ſeinen 
entfernten Verwandten und Geſchaͤftsfreunden, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an und bemerke zugleich, 
daß die ſeit langen Jahren am hieſigen Orte beſtandene 
Tabackfabrik und Handlung unter der bisherigen Firma 
von C. F. Hartmann auch kuͤnftig und nach wie 
vor fortgeſetzt werden wird. Goͤreitz den 15. Januar 1833. 

Chriſtiane Friederike Hartmann, geborne 
Doͤring, als Wittwe, und im Namen 
meiner Schwiegermutter, ſo wie meiner 
vier unmuͤndigen Kinder. 


Abermals hat uns und unsere, Anstalt die 
Hand des Allmächtigen schwer getroffen. Den 
45ten d. M. Abends um 8 Uhr starb unerwartet 
Herr Vincent Fischer, Prof. und Regens 
Convictorii, an einem Schleimfieber in dem 
blühenden Alter von 29 Jahren. Wir bedauern 
in ihm den edelsten Freund und Collegen und 
die Schüler den liebevollsten Lehrer. Wie viel 
schöne Hoffnungen sinken mit diesem talent- 
vollen Manne ins Grab! Seinen zahlreichen 
Freunden und Bekannten widmen wir diese so 
schmerzliche Anzeige. Glatz den 17, Januar 1833. 

Die sämmtlichen Collegen des 
4 Verstorbenen. 5 


be eee 
Morgen Mittwoch den 23. Januar 1833 


® 

findet im Gefreierschen Saale das 6te Quar- 8 

h tett des Breslauer Künstlervereins statt, 0 

5 * Aufgeführt werden: N 

1) Haydn, Quartett in C. N 

2) Mozart, Quartett in A. \ 

3) Beethoven, Quartett in E-moll, op. 59. 8 

Eintrittskarten A 15 Sgr. sind in den sümnit- 3 

B lichen hiesigen Müsikhandlungen und Abends 

= an der Kasse zu haben. SER 

85 Anfang 7 Uhr. 
ERLEBEREL 

Berichtigung. 


In der erſten Miscelle unſerer geſtrigen Zeitung, pag. 271 
Zeile 3 von oben, iſt ſtatt 11,502,089 — 14,502,“ Quadrate 


8 


ces 
eee 


EOEBLEBED 


meilen zu leſen. 


Chriſtian 


In Wilhelm Gottlieb Nose Buchhandlung: 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Bley, Dr. L. F., die neuen preussischen UN 
sächsischen Arznei-Taxen gewürdigt aus dem 
Standpunkte rationeller Pharmacie, nebst Be. 
merkungen über Arznei-Taxen überhaupt UP 

einem Vorschlage zu einer Arznei-Taxe, den 
jetzigen Standpunkte der Medicin und Phat 
macie, und den Preisen der rohen Atznel. 
stoffe angemessen. Mit Berücksichtigung 
Geigerschen und Razenschen Grundsätze: 
Leipzig. br. Athi i 
Becker, W. G., Augusteum, Dresdens antike 
Denkmäler enthaltend. 2te Aufl, besorgt = 
vermehrt von W. A, Becker. 4s Heft: Fol 
Leipzig. 2 Kthlr. 4 See, 
Bernt, I., über die Peſtanſteckung und deren Sr 4 
huͤtung. gr. 8. Wien. br. 27 or 
Goöthe's Todtenfeier auf dem Königfiädeiichen Then 
Berlin am 10ten April 1832. gr. 8. Berli A; 
broſch. f 0 er 
Oeiander, Dr. J. F., die Ursachen und Hülfe? 
zeigen der unregelmässigen und schweren 9 
burten. - 2te verm. Aufl, nebst einem 
hang u. lithogr. Tafel, gr. 8 br. 2 BEE 
Storch, L., Erzählungen, Novellen und Sagen. 2 T 
8. Gotha. br. 2 Rthlr. 10 S 


Dan kſagun g. u 
Bei der am 1 ten d. Ms, fruͤh halb 7 Uhr mi) 
betroffenen Feuersgefahr, ſage ich allen denjenigen, 15 
zum Einhalt der weitern Verbreitung der Flamme 1 8 
getragen haben, meinen herzlichſten Dank mit NR 
Wunſche, daß der Hoͤchſte fie. vor ähnlichen Unfakt 
bewahren moͤge. 
Klein- Tſchanſch den 20ſten Januar 1833. 
Scholz, Beſitzer. 


Public an du m. a 6 
Dem Publikum wird hierdurch bekannt gemacht, de 
der Bau des im vorigen Jahre abgebrannten kache, 
fen Pfarr- und Schulgehoͤftes zu Loſſen, Trebnien u 
Kreiſes, im Wege der Entrepriſe ausgeführt w b 
ſoll. Der desfallſige Licitations⸗Termin wird zu br 1 
am 3 1ſten d. M. von früh 9 Uhr bis Abends 6 N, 
vor dem Herrn Regierungs-Aſſeſſor Baurath San 4 
abgehalten werden. Die Origimal-Koſten,Anſchea 


Zeichnungen und Lieitations⸗ Bedingungen ſin 


7 7 s pi E. ; 
Zoſten d. M. ab täglich hier bei dem Heren Nag, 

rungs- Aſſeſſor Baurath Schulze CAlsrects, Ee, 5 
No. 33) einzuſehen und die Abſchriften der Ankh 


{ Dur on 600 Rthlr. in Staatspapieren oder Pfand, 
8 ſofort zu erlegen. Die drei Mindeſtbietende, 
erbehzle cen ſich die Koͤnigl. Regierung die Wahl 
der 8005 haben am Tage des Termins die Caution 
Loſſen 0 Nihlr. bei dem kathol. Kirchen: Kollegio zu 
1 Empfang einer Depoeſital⸗Quittung nieder⸗ 
nach und der wirkliche Entrepreneur erhält ſolche erſt 
küche nahme des Baues und wenn ſolcher gut und 
die beiden egeführt befunden worden iſt, wieder zuruͤck, 
jeden den andern Mindeſtbietende erhalten ihre Caution 
wieder ſogleich nach erfolgter Wahl des Entrepreneurs 
laden zuruck. Dietungsluftige werden hierdurch einge⸗ 
Br im Licitationss Termine in Loſſen einzufinden. 
(au den 18ten Januar 1833. 
21 Koͤnigliche Regierung. 
btheilung für die Kirchen Verwaltung und das 
— Schulweſen. 
Sdietal Vorladung. 
bene Nachlaß der am 21. December 1824 ver⸗ 
Charloer Prälatin von Stechow Caroline Friedericke 
ubſc gebornen Gräfin v. Sandreezky, it heute 
Der 7 aftliche Liquidations Prozeß erdjfnet worden. 
28. Feb zur Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht am 
Mar 1833 Vormittags um 10 Uhr vor 
eern Oberlandes⸗ Gerichts s Neferendarius von 


Ueber den 


es an. Wer ſich in dieſem Termine nicht mel 
klärt, 5 aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig ers 
was n nd mit feinen Forderungen nur an dasjenige, 
ben der Mos een der ſich meldenden Gläubiger 
. Siena den 19. October, 1832. 

SL. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


Das ved effentliches Aufgebot. 
Ochweing dem Hans Friedrich Bernhard Graf von 
m 315 genannt Freiherr von Schlichting, 
ſten October 1811 ausgeſtellte Inſtrument, 
ee feinem damaligen Gutspaͤchter, Oberamt⸗ 
von den N Friedrich Wilhelm Kaulfuß 1000 Rtlr. 
lern deinzendorf und Schönbrunn sub 
“Mio. 8. eingetragenen 8000 Rthlr. vers 
aller derer bef, N Betlosen gegangen, und das Aufgebot 
oder Erben derſelben, Pfand⸗ oder ſonſtige 
nſpruͤche dabei zu haben vermeinen. 
e Anmeldung derſelben ſteht am 26ſten 
andes G Vormittags um 11 Uhr vor dem 
artheien i erichts Referendar Herrn Horn I. im 
u d, immer des OberLandes⸗Gerichts an. Wer 
ermine nicht meldet, wird mit ſeinen 
merwährender Seſchloſſen, es wird ihm damit ein im⸗ 
gegangene In tillſchweigen auferlegt und das verloren 
Breslau aſtrument für erloschen erklärt werden. 


den 2 
ss 25 öſten October 1832. 


dieſem 
Ansprüchen ausg 


ich Preußiſches Ober⸗Landes⸗ Gericht 
von Schleſien. I 


293 


Asgerign d im Parteienzimmer des hieſigen Oberlan⸗ 


e noch uͤbrig bleiben ſollte, verwieſen wer⸗ 


erſteren auf den im Breslauer Kreiſe gele⸗ 


ſſen worden, welche als Eigenthuͤmer, 


— 1 
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Edietal ; Citation 


f 


Von dem unterzeichneten K. Oberlandes⸗Gericht werden: 


1) der Tobias Simon London, ehemals Schutzjude in. 


Glogau, Sohn des Schutzjuden Simon London, welcher 
ſich ſeit 38 Jahren in einem Alter von 30 Jahren von Glo— 
gau entfernte und ſeitdem verſcholl; 2) der Carl Ernſt Kro⸗ 
necker, aus Croſſen gebürtig, welcher ſich im Jahr 1811. 
von dort entfernte, ohne weitere Nachricht von ſich zu 
geben; 3) der Johann Friedrich George, Sohn des 
Coloniſten Martin George aus Alt. Strunz, welcher 


ſich im Jahre 1815 von dort in das Großherzogthum 


Poſen begab, woſelbſt er verſcholl; 4) der Johann Chri⸗ 
ſtian Friedrich Klein, Weißgerbergeſelle, Sohn des 
Weißgerbers Johann Chriſtian Klein aus Heynau, 
geboren am 30ſten Januar 1772, welcher Haynau vor 
mehr als 30 Jahren verließ, und ſich ſpaͤterhin im 
Canton Graubuͤndten aufgehalten haben ſoll; 5) Johann 
Friedrich Brendel, Sohn des Soldaten Gottfried 
Brendel zu Kunzendorff, geboren am 20ſten Januar 
1788, welcher im Jahre 1812 mit den franzoͤſiſchen 
Truppen nach Rußland ging, und ſeitdem keine Nach⸗ 


richt von ſich gegeben hat; 6) Johann Gottlieb Merkel 


aus Heidevorwerk, welcher vor 20 Jahren nach St. 
Andreasberg in Hannover ging, um dort ſich als Tiſch⸗ 
ler niederzulaſſen, aber ſeitdem keine Nachricht von ſich 


gegeben hat; 7) Andreas Hoffmann, Sohn des Haus⸗ 
mannes Sigismund Hoffmann aus Streidelsdorff, 


geboren am Hten October 1760, welcher als Soldat im 
Jahre 1821 durch Streidelsdorff ging, angeblich nach 
Berlin oder Potsdam gegen wollte, ſeitdem aber ver⸗ 
ſchollen iſt; nachdem auf Todeserklärung derſelben ange⸗ 
tragen iſt, hiermit oͤffentlich vorgeladen, dergeſtalt, daß 


ſie oder deren Erben ſich binnen neun Monaten, ſpaͤte⸗ 


ſtens aber in dem auf den 30ſten September 1833 


Vormittags um 11 Uhr anſtehenden Termine auf hieſt⸗ 


gem Schloſſe vor dem ernannten Deputirten, Ober⸗ 


Landes⸗Gerichts Referendarius von Wurmb zu melden 


haben. Wer ſich bis zu dem Termine nicht meldet, 
ſoll für todt erklaͤrt und ſein zuruͤckgelaſſenes Vermögen. 
feinem. naͤchſten ſich legitimirenden Erben zuerkann 
werden. Glogau den 30ſten October 1832. x 
Koͤnigl. Preuß. Ober; Landes; Gericht von Nieder 
ſchleſien und der Lauſitz. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf dem Graben No. 1354. des Hypotheken 
Buchs belegene Haus, dem Schneidermeiſter Hiltmann 
gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 


beträgt nach dem Materialienwerthe 1050 Rthlr. und 


nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Procent 1750 Rthte. 
16 Sgr., nach dem Durchſchnittspreis aber 1400 Rthlr. 
8 Sgr. Der Bietungs Termin ſteht am 18ten April 
1833 Vormittags 11 uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rathe Borowski im Partheienzimmer No. 1. des 
Koͤniglichen Stadt Gerichts an. Zahlungs- und beſitz⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in die⸗ 
ſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll 


5 


. 
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zu erklären, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meift: und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsftätte eingeſehen 
werden. Breslau den 17ten December 1832. 
Das Königliche Stadt Gericht. 
Oeffentliche Vorladung. 

In dem Wirthshauſe des Schenkpaͤchter Marcus 
Ritter zu Kolonie Henriettendorff, Rybnicker Kreiſes, 
Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Bezirks Berun⸗Zabrzeg, find am 
24ſten November v. J. 6 Centner 47 Pfund Ungar⸗ 
Wein in 23 Gebinden angehalten und in Beſchlag ge, 
nommen worden. Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde 
entſprungen und dieſe, fo wie die Eigenthuͤmer der— 
ſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hierdurch 
Öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato innerhalb 
4 Wochen und ſpaͤteſtens am 2ten März die), Jahres 
fih in dem Königlichen Haupt Zoll» Amte zu Deruns 
Zabrzeg zu melden, ihre Eigenthums; Anjpräche an die 
in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun und ſich 
wegen der geſetzwidrigen Einbringung der ſelben und 
dadurch veruͤbten Gefaͤlle-Defraudation zu verantworten, 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die 
Eonfiscation der in Beſchlag genommenen Waaren voll 
zogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der Geſetze 
werde verfahren werden. 5 

Breslau, den 13ten Januar 1833. 

Der Geheime Ober⸗Finanz-Rath und Provinzial, 

8 Steuer- Direktor. 
vr v. Bigeleben. 
Gerichtliche Vorladung. 

Der angeblich im Jahre 1787 nach Polen gegan⸗ 
gene und ſeit dieſer Zeit verſchollene Johann Friedrich 
Wilde, Sohn des in Schoͤneiche verſtorbenen Häuss 
lers Hans Friedrich Wilde, oder deſſen etwa zuruͤckge⸗ 
laſſene unbekannte Erben und Erbnehmer werden hier; 
durch aufgefordert, ſich binnen 9 Monaten, fpäteftens 
aber in dem auf den 25ſten April 1833 Vormit⸗ 
tags 11 Uhr allhier anberaumten Termine, ſchriftlich 
oder perſoͤnlich zu melden, uns uͤber ihr Leben und 
Aufenthalt Nachricht zu geben, widrigenfalls der Johann 
Friedrich Wilde für todt erklärt, und fein etwaniges 
Vermögen den bekannten und ſich legitimitten Erben 
ausgeantwortet werden wird. Wohlau den 6. Juni 1832. 

Koͤniglich Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Sr Subhaftations » Anzeige, 

Die zum Bäder Anton Walter ſchen Nachlaß ger 
hoͤrigen Grundſtuͤcke a) des sub Nro. 32. auf der 
Beuthner Gaſſe hierſelbſt belegene, und auf 663 Rthl. 
10 Sgr. gerichtlich gewuͤrdigte Haus, b) unf Haafer⸗ 
beete Acker und eine dazu gehörige kleine Wieſe hinter 
dem Gymnaſium hierſelbſt sub No. 373. der einzelnen 


Grundſtuͤcke, auf 808 Rthlr. 4 Sgr. 9¼ Pf. gericht: 


lich gewürdigt; c) ein Hopfengarten hinter der foges 
nannten Großmuͤhle, nebſt einer dazu gehörigen Wieſe, 
nicht ausgemeſſenen Flachen - Raumes sub Nro. 215. 


des Hypotheken⸗Buchs der einzelnen Grund ſtuͤcke l 
173 Kehle. 15 Sgr. 4 Pf. gerichtlich abgeſchätzt, und 
d) das ſogenannte Hospitalfeld von zwei Breslauef 
Morgen Ausſaat, ohne Hypetheken-Mummer auf 56 Nik 
10 Sgr. gerichtlich gewürdigt, ſollen theilungshalber im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation in dem auf den 
5ten März 1833 in unſerem Gerichtszimmer ane 
henden peremtoriſchen Licitations-Termine meiſtbleten 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Kauf⸗Bedingungen und die 
Taxe in unſerer Regiſtratur während der Amtsſtundel 
jederzeit eingeſehen werden koͤnnen. x ö 
Gleiwitz den Sten December 1832. 228 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt Gericht 75 
Ausgeſchloſſene Gütergemeinfchaft. 1 
Die Henriette König und der hieſige Kaufman 
Joſeph Karfunkel haben vor ihrer Verheirathund 
unterm 16ten November 1832 die hier unter Ehelen 
ſtattfindende Guͤtergemeinſchaft und des Erwerbes aus 
geſchloſſen. Oels den 10ten December 1832. 
Das Herzogl. Stadtgericht. 
Holz ; Ver ka usf. feilt 
Hoͤherem Befehl zu Folge ſollen in dem Walddiſtt di 
Buchwald, Königlichen Forſt Reviers Brieſche, 4 
ſtehende Hölzer, meiſtbietend verkauft werden: A. 2 en; 
mit 60 Cubik⸗Fuß Lerchen, ſchwach Bauholz; 2 Sr 4 
dergleichen Stangen Iter Klaſſe; 4 Stück dergleicht 
Stangen Ilter Klaſſe; ½ Klafter Buchen Scheit 0 
und %, Klafter dergleichen At; 1¼ Klafter Sulz 
Sceit; und 70% Klaftern dergl. Afts; 27 Klafkel, 
Kiefern Aſt,; 34 Schock Birken, und 1½ Schock e 
fern Reißig. B. Auf dem Stamme. 1) 29 Me 
gen Birken und Erlen, abgeſchätzt auf: 156½ Sch n 
Dürfen und 24 Schock Erlen Reipig; 2) 4 Wurde 
Kiefern und Lerchenholz⸗ adgeſchätzt auf: 378 Stang 
Iter, Ilter und IIIter Klaſſe, 1 Schock Bohn 
Stangen, 3%, Klaftern Birken Scheit /, 3% sure | 
dergl. Ak, 7%, Klaftern Kiefern Achatz, 2%, SH) 
Birken⸗, 1%, Schock melirt Reißig und endlich auf 
77 Stämme Kiefern, und Lerchenbäume, abgeſchaͤtt „ 
62 Stack l. II., II. Kaffe, 3% Klaſtern Rush 
5 o Schock Reißig und 6 Schock Hafeln Reit 
Hierzu iſt ein Termin auf den Ziften d. Mis. he 
Iſten Februar o. a. früh Morgens 9 Uhr keſtge g, 
Das Holz ſelbſt kann bis zum Termine zu jeder br 
lichen Zeit in Augenſchein genommen werden, we 
ſich Kaufluſtige in der Förfterei Buchwald bei die 
Foͤrſter Brauner zu melden haben, woſelbſt auch 
näheren Bedingungen einzuſehen find. 
Trebnitz den 18ten Januar 1833. 5 7 
Koͤnigliche Forſt-Rendantur. Lehman 2 
| Bekanntmachung. f 
Von Seiten des metern S wu | 
in Folge der von der Frau Johanne Friederike Ge 
Sophie verehl. Rittergutspächter Otte geb. Ren 
zu Peiskersdorf und deren Ehemann auf die der erſteſ A 


4 


7 7 


CH ne 

BE ihrer Entlaſſung ; 

75 ſſung aus der Vormundſchaft von dem 

Vegane ent zu Oels als der Vormundſchafts' 

erfolgten er Ausſchließung der Guͤter⸗Gemeinſchaft 

lade Gen es beantragten Bekanntmachung, daß 

leibe Ile. haft der Güter unter ihnen ausgeſchloſſen 

Lande des nach g. 789. Tit 19. P. II. des Allg. 

dene; chte und §. 422. Tit. I. I. c. hiermit zur 

m Gen Kenntniß gebracht. 
erswaldau den 29ften December 1832. 

TR . Stolbergſches Gerichts: Amt. 

t 2Fanntmachung. 

b. herer Beſtimmung zufolge wird der unterm 15ten 

Re den 25ſten d. Mts. anberaumte Brenn 

Ablagen eigerungs Termin auf den Scheidelwitzer Oder⸗ 

. Peiſte ieſiger Oberfoͤrſterei wieder aufgehoben. 
kerwitz den 20ſten Januar 1833. 

Der Königliche Oberfoͤrſter. Krauſe. 
Netions»s Anzeige. 


Sau 
Ja N 
Aren e. früh von 9 Uhr ab mehrere Nachlaß⸗ 
Uhren 4 beſtehend in einigem Silbergeſchirr, Taſchen— 
ten, ein Un, Kupfer und Eifen, Kleidungsſtuͤcken, Bet: 
dem 95 Waͤſche und einigem wenigen Meubles, auf 
bſfentiigſ gen Rathhauſe gegen ſofortige baare Bezahlung 
f Wehl, an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
hau den 12ten Januar 1833. 
. f Bart ſch, 
IF Veen Land- und Stadrgerichtss Actuarius. 
Verpachtung. 
rau, und Brennerei zu Dyhernfurth, welche 
die den de ſehr gut iſt, auch großen Gelaß hat, und 
wohl N und Brenn-Gefaͤße zum Theil ganz neu und 
Vormittao richtet find, ſoll auf den 11ten Februar e. 
auf 3 J 10 Uhr in der Rent⸗Amts⸗Kanzellei daſelbſt 
Meiſth i ahre, vom Iſten July e. an gerechnet, an den 
Maut denden verpachtet werden. Qualifizirte und 
ions U 2 2 28 - 
achtluſti ge, mit den noͤthigen Mitteln verſehene 
können Pr werden zu dieſem Termin eingeladen, und 
ſichtigune wegen der Bedingungen, ſo wie wegen Der 
9 der Localität, an den Rentmeiſter Kulke 
wenden. Bſchantz den idten Januar 1833. 
8 Frenzel, Gutspaͤchter. 


Di 
zum V. nu, 


Wegen Gasthof Verpachtung. 

iſt der = Samilien-Bergäteniffen des jetzigen Paͤchters, 

bo der Oder-Vorſtadt langjährig bekannte Gaſt⸗ 

Brennerei „ polniſchen Biſchoff“ mit vieler Stallung, 
N und Garten für Oſtern zu verpachten. 
B 
von vol er Mozartscher Flügel 
Wird Mm. 6 Octaven und lichter Farbe, 
5 Uhr ren den 23sten Nachmitt. um 


lbre h T 
N ohtsstrasse Nro. 22. 
"steigert, 


parterre 
Pfeiffer, ‚Auctions-Cummuiss, 


— 


295 


gerichtliche Verfügung werden den 30ſten 


A W Ei E a 
Bei der auf der Albrehts-Straße Nro. 39. ſtattfin⸗ 
den Auction, kommt Mittwoch den 23ſten ein ſchoͤner 
Mahagoni-⸗Fluͤgel und dergleichen Schreib⸗Seeretaire vor. 
Pfeiffer, Auctions, Commiſſar. 


3 

Der Stahreverkauf zu Manze (Nimptſchen Kreis 
ſes) beginnt mit dem iſten Februar. Die pro 1833 
und 1834 abzulaſſenden Mutterſchaafe find bereits 
verfage: Für den tadelloſen trefflichen Geſundheits⸗ 
zuſtand der hieſigen Herden wird foͤrmlich Gewaͤhr ge⸗ 
leiſtet. Manze den 20ſten Januar 1833. 
Das Wirthſchaftsamt. Brueauf. 


Für Schaaf - Zuͤchter. 

80 bis 100 Stuͤck drei⸗ bis fuͤnfjaͤhrige Mutter: 
Schaafe, vollkommen geſund, deren Wolle im vorigen 
Fruͤhjahrs⸗Markt 74 Rthlr. galt, ſtehen zum Verkauf. 
Wolleproben davon, fo wie ein Taͤtoier Apparat, lie; 
gen zur Anſicht bereit, bei dem Agenten Beſſalié, 
Ring No. 24. ix 


Zu verkaufen. 
Saamenhafer, Gerſte und Erbſen ſind bei dem Dom. 
Maſſel bei Trebnitz zu kaufen. 


: Literariſche Anzeige. 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke 
No. 1, iſt eben erſchienen: 2 


Poſtkarte von Schleſien. 
Nach den neueſten Poſt⸗Beſtimmungen und den 
N beſten Hülfsquellen bearbeitet. 

Dritte Auflage. Preis 5 Sgr. 

Es bildet dieſe Karte das dritte Blatt der Po ſt⸗ 
karte des Preußiſchen Staates in 9 Blättern, 
welche allen Geſchaͤftsmaͤnnern zur Anſchaffung empfoh⸗ 
len werden kann, indem bei der neuen Bearbeitung 
derſelben auf die allerneueſten Poſtveraͤnderungen Rück 
ſicht genommen wurde, wozu der Herausgeber 
durch offizielle Mittheilungen in den Stand 
geſetzt iſt, fo daß dieſer Poftfarte keine der bisher 
erſchienenen an Vollſtaͤndigkeit und Wohlſeilheit gleich, 
geſtellt werden kann. 

Jeden Monat erſcheint ein Blatt; fertig ſind bereits 
außer obiger Karte noch die von Weſtphalen und Weft 
preußen. Wer auf alle 9 Blatt praͤnumerirt zahlt 
nur 1 Rthlr. 


An 8 . 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und 
Kränzelmarkt-Ecke) ist zu haben: 
Plan der Citadelle von Antwerpen und 
des Belagerungsterrain 1832. Von 
v. Reitzenstein II, Major im General- 
stabe. Schwarz 15 Sgr. illum. 20 Sgr. 


7 
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Menagerie : Anzeige. 

Der große Beifall, welcher ſtets bei den Haupt— 
fütterungen ſtattfindet, veranlaßt mich abermals eine 
große Hauptfütterung des Abends Punkt 5 Uhr 
zu geben, wo alsdann Herr Anton van Aken die Ehre 
haben wird, vor der Fuͤtterung die merkwuͤrdige Abrichtung 
des großen Koͤnigs⸗Tiegers, der beiden geſtreiften Hyänen 
(in einem und demſelben Behaͤlter) der gefleckten Hyaͤne 
und des Leoparden zu zeigen. Feſt überzeugt, daß diejenigen, 
welche meine Menagerie heute mit Ihrem guͤtigen Bes 
ſuch beehren werden, dieſer merkwuͤrdigen Abrich- 
tung ihren gütigen Beifall zollen, nehme ich 
mir die Freiheit, die Liebhaber der Naturgeſchichte er, 
gebenſt einzuladen. a 
' Wilhelm van Aken, 
Eigenthuͤmer der großen Menagerie. 


Roßpaare beſter Qualitat 


zu Matratzen, Sopha's, Stuͤhlen u. ſ. w.; ſo wie 
Achte Schwarzwalder Wand: Uhren 

welche Stunden ſchlagen und wecken, blos ſchlagen oder 

wecken, oder blos richtig gehen; ferner 

Alle Sorten beſte franzoͤſiſche und engl. Seifen, 

und Aechtes Eau de Cologne 8 

von Luzzaui & Söhne und Johann Maria Farina in 


Ein 8. R. empfingen und verkaufen zu den niedrigſten 


Preiſen zur 


* 


Hübner & Sohn, 
Ring No. 32. eine Stiege hoch. 


a 
Gute verzinnte Blechloͤffel find wieder zu haben in 
Fäſſern à 200 Dtzd., wie auch in kleineren Parthien 
Albrechtsſtraße Nro, 14. und Eliſabethſtraße Nro. 2 
(goldner Apfel) bei Friedrich Schufır. 


Local Veränderung. 

Einem hoch verehrten Publikum, fo wie meinen fchäßs 
baren Kunden und Freunden, verfehle ich nicht hiermit 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein fruͤheres Local vers 
laſſen, und meine Deftillateur- Nahrung, in das von mir 
gekaufte Kaufmann Schroͤterſche Haus, Ohlauer⸗ 
Straße No. 14. verlegt habe. ü 

Ich habe keine Koſten geſcheut, mein neues Local 
anſtändig einrichten zu laſſen, weshalb ich hoffe mich 
des früheren guͤtigen Zuſpruchs erfreuen zu dürfen. 
Meine fabrizirten einfachen als doppelten Liquenre, wer, 
den nach wie vor, aus dem beſten Waitzen Spiritus 
gefertiget, und die Preiſe den Zeitverhaͤltniſſen ges 
maͤß billi eſtellt. ar ae 

u ad Friedrich Raticke. 


— 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
er Ko ruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


blauen Hirſch: 


— — 3 SEE HERE 


5 Anzeige. 
Wiener⸗, fo wie auch von andern verſchiedenen A 
Schnuͤrmieder, find vorraͤthig zu haben bei Bambergs! 
auf der Schmiedebruͤcke in No. 16. zur Stadt Warſchen 
eine Stiege hoch. (Zum Mgaß bedarf ich nur el 
palendes Klebe) | 
7 In der Nähe von Breslau 
wird ein verheiratheter Pacht Gärtner geſucht, € 
mit guten Atteſten verſehen und cautionsfaͤhig iſt. 5 
erfährt man im Anfrage, und Adred 6 
reau im alten Rathhauſe eine Treppe DIE 
: Ein unverheiratheter Bedienter 5 uf 
welcher mit guten Atteſten verſehen iſt, wird baldigt 
verlangt. — Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau im alten 
2 0 
Nathhauſe eine Treppe hoch. N — 
a Nach Berlin wird: ud 
1) ein Lehrling zu einem Wein⸗, Commiffionss UM 
Sihpeditions⸗Geſchaͤft, ebenſo 58 410 
2) ein Lehrling in eine Wollen, und Baumwollen⸗ Bal 
berei verlangt. 5 1 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſt 


—y— —— C — — —ñ—— 


im ehemaligen Penſionaͤr⸗Hauſe, Mar. Magdalene, 
nc de und Albrechtsſtraßen⸗Ecke No. 11. eine dann 
auch 


naͤheren Bedingungen ſind zu erfahren in dem, an - 


- Angekommen Fremde. 


Ole 


* 


\ 99 1 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Spies, Kaufmann, on 


Aachen? Hr. Müller, Kaufmanı, von Düren. — Im Ng 75 
tenfranz: Hr. Schlefinger, Kaufmann, von Brieg. — 105 5 
Dr. v. Garnier, von Oels; Hr. Flieh, 
gandiafts;Rendant, von Ratibor. — Im gold. Zepter, 
Zr. Wyttek, Generalpächter, aus Polen. — Im gold 
Baum: Hr. Baron v. Lindenfels, von Groß, Wilkau ;, PE 
v Nikiſch⸗Roſenegk, Polize.Diſteiets⸗Commiff., von Here, 
waldau; Hr. Tſchirker, General⸗Pächter, von Lang⸗Seifeng, 
dorff; Hr. v. Rieden, Landes,Elteſter, von Kſchileſel. — 


2 goldnen Loͤwen: Hr. Ebſtein, 1 


Clarnowanz: Hr. Schoͤrner, Lentenzut, von Puſchkau ; 
Airner, General-Pächter, von Zduny. er 4 wei 
Adler: Hr. Schultze, Kaufmann, von Magdeburg; 
König, Oteramtm., von Brune. — In der 9 renn 
Stube: Hr Conradi, Lend⸗ und Stadtrichter, von Held 
atı Dt Seidel, Gutsbef., von Skeiſchenine — Im Bi, 
beide von Schweidutz. — Im Privarskogiß: 

Volkmer, Sutsbef, von Nieder⸗Schwedeldorff, un, 
No. 34; Hr. Obmenn, Rathmann, Hr. Pläſchke. Kaufen 


wen: Hr, Baron v. Luttwitz, Hr. Zeyka, 1 


2 


- 


e N 
ben 


beide von Strehlen, Hummerei No. 35 Hr. Ba hervig, G iu 


deſitzer, von Groß Märzdorff, am Rathhaus No. 15 


** 
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